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daß die deutſche Regierung nichtsdeſtoweniger darauf beharrt, tatſäch
liche Gründe anzuführen, um ſich

r

Die Entente hat wiederum ihre Einigkeit dokumentiert. Nach
langem Hin und Her iſt in der Botſchafterkonferenz geſtern abend
der Text der beiden Noten an Deutſchland fertiggeſtellt worden. Weder
in London noch in Paris hat man ſelbſt zu dieſer Tatſache Stellung
genommen. Der Beſchluß der Botſchafterkonferenz kam erſt nach Er
ſcheinen der Pariſer Abendpreſſe zuſtgnde, die ſich noch im ſchlimmſten
Peſſimismus erging über die neuerliche von England offenbar be
äbſichtigte Verſchleppung. Die beiden Noten weiſen deutlich die
Suren eines Kompromiſſes auf, das erſt näch harten Kämpfen zuſtande
gekommen iſt. Jedenfalls iſt es dem engliſchen Einfluß diesmal ge
lüngen, die Sanktionen, die Poincaré am liebſten ſofort zur An
wendung gebracht hätte, in bloße Sanktionsdrohungen umzuwandeln,
bie nicht einmal die übliche Schärfe des Pariſer Tones aufweiſen
Man kann es gern glauben, daß ſich der Londoner Einfluß im. weſent

lichen zuletzt noch darauf erſtreckte, daß gewiſſe „Phraſen“ im Texte
noch abgeändert werden ſollten. Denn man weiß genau, daß der an
maßende Ton des geſchwollenen Siegers in Deutſchland aufreizend
wirkt. Bloß mit dem Unterſchiede, daß man in Paris die Über
ſpannung nationaler Leidenſchaften in Deutſchland und deren mögliche
Folgen im geheimen begrüßt, in London aber verhindern möchte.
Typiſch franzöſiſch aber iſt die Stelle der gemeinſamen Note, die eine
Gedankenbrücke zwiſchen der Rückkehr des Kronprinzen und der Wei
gerung hinſichtlich der Wiedergufnahme der Militärkontrölle kon
ſtruiert. Die Note beſagt in gewundenen Ausdrücken, daß die Rück
kehr des Kronprinzen für Deutſchland doch eine ernſtere Schwierig
keit zur Folge haben könne als die Wiederaufnahme der Militär
kontrolle. Darin liege eine Verkennung der Haltung des deutſchen
Volkes zu der Rückkehr des Mannes, der wie jeder Deutſche Anſpruch

hat, nach fünfjährigem Kriege und weiterer fünfjähriger Verbannung
Heimat, Frau und Kinder wiederzuſehen. Das wird in Deutſchland
als eine rein menſchliche Angelegenheit empfunden, und gane
die Pariſer Beſorgniſſe ſind wirklich unbegründet. Die zweite Note

ſtellt wieder echt juriſtiſch-zranzöſiſch eine Verfehlung der deut
ſchen Regierung gegen die Paragraphen des Verſailler Verträges da
durch feſt, daß ſie ſich praktiſch der Ausübung der Militärkontrolle ent
ziehe. Die Note begnügt ſich aber damit, auf die Gefahren aufmerkſam
zu machen und die Wiederaufnahme der Militärkontrolle in energiſcher
Weiſe anzukündigen. Gemeinſame Maßnahmen der Alliierten werden
für den Fall angedroht, daß Deutſchland die Militärkontrolle ſtören
oder zu verhindern ſuchen werde.

Das Jntereſſanteſte jedvch iſt die im Anſchluß an die Noten be
kanntgewordene Tatſache, daß die Funktionen des Generals Nollet
künftig eingeſchränkt werden. Das iſt auf engliſche Jnitiative zurück

zuführen. Nollet ſoll ſich künftig vor Ergreifung irgendwelcher Maß
nahmen mit dem ihm unterſtellten Generalen der Alliierten in Ver
bindung ſetzen. Wenn aus dieſen Beſprechungen kein einheitliches
Reſultat hervorgeht, ſoll er ſich mit den in Berlin anweſenden Bor
ſchaftern ins Benehmen ſetzen. Kommt auch in dieſer zweiten Inſtanz
keine Einigung zuſtande, ſoll in letzter Linie die Botſchafterkonferenz 9
in Paris die Entſcheidung zu fällen haben

Oel ins Feuer

iſt eine Anderung bisher nicht eingetreten. Sie wird das von ihr
beabſichtigte Mißtrausvotum nach der heutigen Rede des Kanzlers

deutet darauf hin, daß ſie ihre Oppoſition gegen das Kabinett Streſe

in der letzterführung der Verha
Fall, daß andere kommuniſtiſche Abgeordnete in ähnlicher Weiſe wie

fand ihr Gegenſtück in Hergts Rede, der Waſſer in den Wein goß
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Donnerstag den 22. November 1923 50. Jahr.
Heute Regierungserklärung im Reichstag.

Die geſtörte Dienstagſiung. Zwei Voten der Botſchaſterkonferenz.
Innerpolitiſcher Lagebericht vom Mittwoch abend

Berlin 22. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Mittwoch war, wenn
auch die Reichstagsfraktionen keine Sißungen abhielten, mit politiſchen
Beſprechungen angefüllt. Der Reichskanzler einpfing am Vormittag die
Führer der Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft Dr. Marx,
Dr. Scholbz und Koch, die ſich über die Stellung ihrer Parteien
äußerten. Der Reichskanzler machte ihnen Mitteilungen über die innen
und außenpolitiſche Lage, insbeſondere auch über die Haltung, die die
Reichsregierung gegenüber Bayern einzunehmen gedenkt und über die
der Kanzler in ſeiner heutigen Rede ſprechen wird.

Jn der Haltung derſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

formulieren. Auch der geſtrige ſehr ſcharfe Leitartikel des „Vorwärts“

mann durchzuführen gewillt iſt. In ſozialdemokratiſchen Kreiſen iſt
man der Auffaſſung, daß die Stellung der Parkei einer ausgeſprochenen
Rechtsregierung gegenüber günſtiger iſt als die Poſition gegenüber dem
gegenwärtigen Kabinett. Ob übrigens der ſogialdemokratiſche. Miß
krauensantrag abgelehnt wird oder ob er mit Hilfe der Deutſchnatio
nalen (durch Simmenthaltung oder durch Zuſtimmung unter Verwah-
rung gegen die ſozialdemokrätiſche Motivierung) Annahme findet, iſt
durchaus unbeſtimmt. Jn parlamentariſchen Kreiſen werden auch
Zweifel daran geäußert, vb das gegenwärtige Kabinett noch regierungs
fähig bleibt, ſelbſt wenn alle drei Mißtrauensvoten mit wechſelnder
Mehrheit abgelehnt würden, weil dann dem Kabinett von etwa zwei
Dritteln des Hauſes, wenn auch in getrennten Abſtimmungen, das
Mißtrauen ausgeſprochen wäre. An eine Auflöſung des Reichs
tags glaubt man bisher nicht.

Auch haben, wie das „B. D.“ meldet, unabhängig von dem ſozial
demokratiſchen Verlangen auf

Aufhebung des Ausnahmezuſtandes
an maßgebenden Stellen Erwägungen ſtattgefunden, wann der Aus
nahmezuſtand aufgehoben werden kann. Bekanntlich liegt eine Ent
ſchließung der Miniſterpräſidenten ſämtlicher deutſchen Länder vor, die
die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes verlangt. Der
Kanzler hatte die Erfüllung dieſes Verlangens damals als zurzeit un
möglich bezeichnet. Es wird zu prüfen ſein, ob Webt, nach Durchſfüh
rung der Reichswehraktivn in Sachſen Und in Thüringen, nach der
Niederſchlagung des kommuniſtiſchen Putſches in Hamburg, der Aus
nahmezuſtand für das Reichsgebiet außerhalb Baherns aufrechterhalten

werden mütß. eDie heutige Reichstagsſitzung e
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Reinmele, der

igeſthung durch eine Skandalſgene die Wätergen unmdalich machte wird durch die Poliget
chstagsgebäudes verhindert werden.

beginnt um Uhr.
Reichst
rhandam Betreten des Ren Für den

Herr Remmele die Sitzung ſtören ſollten, würden die Verhandlungen
vorausſichtlich auf eine kurze Zeit unterbrochen und während dieſer die
in Frage kommenden Abgeordneten durch die Polizei aus dem Saale
entfernt werden. Jedenfalls ſollen die Plenarverhandlungen des
Reichstags heute unter allen Umſtänden ſtattfinden, ſo daß die Rede
des Reichskanzlers Dr. Streſemann heute beſtimmt ſtattfinden wird.

Die geſprengte Dienstagſhung.
Die Vorgänge im Reichstag am Dienstag ſind typiſch: die Oppo

ſition hat das große Wort. Die Regierung dagegen kommt überhaupt
micht zu Wort. Man muß gerecht ſein und bei der Oppoſition unter
ſcheiden zwiſchen gemäßigter und radikaler. Die gemäßigte der SPD.

und u. g. auch ſagte, daß man von rechts nicht vhne Parlament
regieren werde

Berlin, 229 Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Reichsregierung hat von dem Jnhalt der Note der Botſchafter
konferenz telegraphiſch Kenntnis erhalten. Sie veabſichtigt, auf die
Militärkontrollnote eine Antwort zu erteilen. In dieſer Antwort wird
vorausſichtlich die grundſätzliche Bereitſchaft zur Erfüllung der Kon
trollparagraphen des Vertrages ausſprechen, aber nochmals auf die
Gefahr möglicher Zwiſchenfälle hingewieſen werden, die allein die bis
herige Haltung der Reichsregierung in dieſer Frage beſtinimt hat.

Paris, 22. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie die Morgenblätter mitteilen, hat die Botſchafterkonferenz außer
den geſtern veröffentlichten Noen an Deutſchland noch ein drittes
Schriſtſtück ausgearbeitet. Dieſes Schriftſtück wird in ſeinem Jnhalt
geheimgehalten. Es enthält die Jnſtruktionen der Botſchafterkonferenz
an den Präſidenten der Jnteralltierten Militärkommiſſion in Berlin,
General Nollet. Dem „Petit Journal“ zufolge werden durch dieſe Jn
ſtruktivnen die Vollmachten der Jnteralliterten Kontrollkommiſſivn nicht
heeinträchtigt. Dieſe werden auch ferner ihre Enſcheidungen mit
Stimmenmehrheit fällen

Amtliche vember.Heviſenkurſe am 22. Vo

e

regung,

mehr ſchenken.

trat geſtern die demokratiſche Landtagsfraktion zuſammen. Der

Die radikale Oppoſition auf der Rechten ſchwieg. Herr v. Graefe
ſoll Hergt lächelnd zugehört haben

Die radikale Oppoſition auf der Linken benahm ſich mehr als
rüpelhaft. Remmele ſprengte durch ſeine Obſtruktion die Sitzung.
Mit unbegreiflicher Milde handhabte Löbe die Geſchäftsordnung. So
bleibt die Tatſache, daß der deutſche Reichstag in entſcheidender Stunde

nur die Oppoſition reden ließ. eMan ſpricht von Selbſtvernichtung des Parlamentarismus, aber
man vergißt, daß dieſe ſchon eher begann: mit dem Austritt der SPD.
aus der Koalition. Anſicheren Mehrheiten damit dauernd Preis
gegeben, nannten wir die Politik des Reichs in ihrer demokratiſchen

Form eine Tragödie e SAm Dienstag haben die Kommuniſten dafür geſorgt, daß auch die
Narrenſzene darin nicht fehlt, aber keine zum lachen, ſondern zum

a eUnterdeſſen hat Poincaré die Botſchafterkonferenz zu der Aus
fertigung zweier Noten überredet, die zwar ein Kompromiß darſtellen
doch ſtimmungsmäßig Ol ins Feuer gießen, unſere innnerpolitiſche Ver

wirrung ſteigern dJn der Stunde, da die heutige Nummer abgeſchloſſen wird, ſpricht
der Kanzler im Reichstag. Man will ihm unbedingt Gehör ver
ſchaffen. Hofſentlich entſchließt ſich Löbe zu der Rückſichtsloſigkeit, die

er ſchon am Dienstag hätte anwenden ſollen.

Der Gitzungsbericht.

er kin, November
Schlecht vorbereitete Sitzungen enden faſt immer mit unbefriedi-

genden Ergebniſſen. Das gilt auch von Parlamentsſitzungen. Und
ganz beſonders in heutigen nervös geſpannten Zeiten. Die Reichstags
ſitzung vom letzten Dienstag brachte einen nur allzu eindrucksvollen
Beweis dafür. Der Reichskanzler ſollte und wollte ſich mit ſeiner
neuen Regierung dem Reichstag vorſtellen. Aber er beſtand darauf.
erſt nach den Rednern der großen Oppoſitionsparteien das Wort
zu nehmen. Warum er in dieſer Weiſe von der üblichen Gepflogen
heit abwich, die programmatiſchen Regierungserklärungen an den
Anfang der Beratung zu ſtellen, iſt unbekannt geblieben. Vielleicht

wollte er den Ton ſeiner Nede nach dem Inhalt und der Form der
Erklärungen der beiden großen Oppoſitionsparteien einrichten, viel

leicht hatte er auch noch gar kein klares Regierungsprogramm nd
wollte es ſich erſt nach den Ausführungen ſeiner Vorredner zuſammen
ſtellen. Jedenfalls hatte er wohl ſeine Gründe, trotz des Erſuchens
des Alteſten- Ausſchuſſes nicht zuerſt als Redner das Wort zu nehmen.
Das ergab dann in Verbindung mit den kommuniſtiſchen Geſchäfts
ordnungsdebatten gleich am Beginn der Sißung eine allgemeine Er

die ihr Teil Schuld an dem unglücklichen Ausgang der

Sitzung hatte. eDer ſozialdemokratiſche Wortführer Wels ſprach eine Stunde
lang ganz ruhig und ſachlich. Er betonte ebenſo wie ſein deutſch
nationaler Nachfolger Hergt, daß der Verzicht des Kanzlers anf
eine programmatiſche Eingangsrede keineswegs etwa als Beweis dafür
hingenommen werden dürfe, daß keine neue Regierung nach dem Aus
ſcheiden der Sozialdemokratie gebildet ſei. Dann nahm er ſcharf
Stellung gegen die franzöſiſche Gewaltpolitik Poincarés, den er den
Schutzengel der Feinde der deutſchen Republik nannte, und bedauerte
die innere Zerriſſenheit im deutſchen Volke. Es folgte eine ſcharfe
Verurteilung der bayeriſchen Zuſtände, der Untätigkeit der Reichs
regierung und der Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes. Für
alle dieſe Fehler trage der Reichskanzler die Verantwortung. a

Die Sozialdemokratie könne daher dieſer Regierung kein Vertrauen
Mit hohen nationalen Tönen widerſprach er einer

voſſhaſertonferendie
Die heutige Reichstagsſitzung

Berlin, 22. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die heutige Reichstagsſitzung, die infolge des Zwiſchenfalls
am Dienstag das Hauptereignis der großen Ausſprache, die Kanzler-
rede, bringen wirs, beginnt wieder um 1 Uhr. Zunächſt wird der
Kanzler ſprechen. um u den Mißtrauensanträgen der Sozialdemo
kraten und der Deutſchnativnalen (die übrigens formnliert noch nicht
vorltegen) Stellung zu nehmen. Nach dem Kanzler werden die drei
Regierungsparteien Zentrum Demskraten, Deutſche Volkspartei, vor
gusſichtlich auch die bayeriſche Volkspartei zu Worte kommen. Die
Regierungsparteien haben ſich dahin geeinigt, in kürzen Erklärungen
ihre Unterſtützung für den Kanzler zum Ausdruck zu bringen. Es iſt
jedoch nicht anzunehmen. daß die Ausſprache heute zu Ende geht, da
eine zweite Garnitur Redner vorgeſehen iſt, und Abſtimmungen erſt
erfolgen dürfen, nachdem die Ausführungen des Kanzlers Gegenſtand
weiterer Ausſprache geweſen ſind.

Der ausgeſchloſſene Kommuniſt Remmele machte im Laufe des
Vormittags zweimal den Verſuch, das Haus zu betreten, wurde aber
von Schuhpoligziſten daran gehindert.

England und die Kompromißſormeln.

Paris, 22. Nov. (WTB.) Eve Nouvelle“ berichtet, die eng
liſche Regierung werde es in zwei Punkten ablehnen, das Kompromiß
der Botſchafterkonferenz zu unterzeichnen. Frankreich habe nahezu die
ſofortige Wiederaufnahme der Kontrolle verlangt. England wünſche
dagegen einen ſpäteren Zeitpunkt. Ferner wolle man ſich in England
nicht zu Zwangsmaßnahmen nötigen laſſen.

Zeigners Verhaftung.
Dresden, 22. Nov. (WTB.) Die Verhaftung Dr. Zeigners

iſt auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters in der Nacht zum Mitt
woch erfolgt. Er wurde im Kraftwagen nach Leipzig ins Unter
ſuchungsgeſängnis übergeführt.

Niee große Koalition in Preußen.
Berlin, 22. Nov. (Priv.-Telegr.) Jm preußiſchen dere

er

Fraktion augehörige Reichsminiſter Oeſer erſtattete Bericht
über die politiſche Situgkion. Die mögliche Einwirkung der Regie
rungskriſe im Reich auf die große Koalition in Preußen wurde er
örtert. Die Landtagsfraktion wird ſich jeder Anderung dieſer Regie
rungskoalition widerſetzen, die ſich während ihres zweijährigen Be
ſtandes bewährt und das Land vor Erſchütterungen bewahrt hat, wie
ſie in einſeitig rechts oder linksorientjert regierten Ländern nach Art

S Sochſen aufgetreten ſind.
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Preisgabe des Rheinlandes und geißelte die Haltung der
rheiniſchen Jnduſtriellen in den Verhindlungen mit den Franzoſen.
Zum Schluß proklamierte er die Sozialdemokratie und die deutſche
Arbeiterſchaft allgemein als die zuverläſſigſten Hüter der deutſchen
Reichseinheit.

Der deutſchnationale Redner Hergt gebrauchte zunächſt das
gleiche Rezept wie ſein ſozialdemokratiſcher Vorredner, indem er den
Reichskanzler perſönlich und ſeine Regierung für alle Mißerfolge
der Vergangenheit verantwortlich machte, die in behaglicher Breite
aufgezählt wurden. Auch er zog die Folgerung, daß ſeine Partei

kein Vertrauen mehr zum Kabinett Streſemann
haben könne. Er forderte einen völligen Kurswechſel, der nach ihm
die Sozialdemokratie aus allen Regierungen ausmärzen und die
wahren ſtaatserhaltenden Elemente, alſo auch die Deutſchnationalen,
zuſammenfaſſen müſſe. Beſonders intereſſant waren die Darlegungen
über die Aufgaben einer Rechtsregierung, wie ſie ſich die Deutſch
nationalen denken. Sie werde nicht mit den Franzoſen, aber mit
der Geſamtheit der Alliierten verhandeln und damit auch bei Frank
reich Erfolge haben, ſobald nur die deutſche Politik den Charakter
der Schwäche verliere. Eine Rechtsregierung werde ſich von allen
Friedensſtörungen fernhalten, aber den uns aufgezwungenen Kampf
fürchtlos durchführen. Sie werde nicht ganz ohne Parlament und
Partei regieren, aber ſtark geſtützt ſein auf das Vertrauen der
nationalen Verbände und der nationalen Jugend Man kann ſich
denken, daß dieſe Darlegung häufig von ironiſchen Zurufen und
widerſprechenden Bemerkungen der übrigen Parteien, insbeſondere von
links her, unterbrochen wurden. Das verhinderte indeſſen den
temperamentvollen, lebhaft geſtikulierenden Redner nicht, ſich durch
zuſetzen und ſeine Ausführungen zu Ende zu führen.

Nun ſollte der Reichskanzler das Wort erhalten.

Da führten die Kommuniſten plötzlich ein Spektakelſtück auf, indem
ſie dagegen proteſtierten, daß ſich Polizei im Reichstag aufhalte.
Es kam zu äußerſt erregten Auseinanderſetzungen mit dem Präſidenten
Löbe, in deren Verlauf der Kommuniſt Rem mele nach dreifachem
Ordnungsruf aus dem Sitzungsſaal ausgewieſen wurde. Da er ſich
aber nicht entfernte, unterbrach der Präſident die Sitzung zunächſt
auf eine Stunde. Bei Wiedereröffnung erklärte er die Bereithaltung
von Kriminalpolizei im Reichstag als eine ſchon vor Wochen ein
geführte notwendige Schutzmaßnahme für Abgeordnete und Regierungs
vertreter und erhielt von ſeinem Parteigenoſſen Dittmann die
Beſtätigung für die Notwendigkeit dieſer Maßnahme, die ſeinerzeit
den Kommuniſten ebenſo wie allen anderen Parteien ordnungsmäßig
zur Kenntnis gebracht worden ſei. Jetzt erſchien Herr Remmele aufs
neue im Sitzungsſaal und weigerte ſich abermals, ihn zu verlaſſen.
Darauf

vertagte Präſident Löbe den Reichstag auf Donnerstag
Er bewies durch dieſes Zurückweichen vor gewaltſamer Entfernung
des widerſetzlichen Ruheſtörers nur die Richtigkeit ſeiner voraus-
gegangenen Selbſtverteidigung, daß er bisher die Geſchäftsordnung
immer nur weitherzig gehandhabt habe.

Der Reichskanzler aber kam dadurch an dieſem Tag um ſeine
Rede, und die dichtgedrängten Tribünenbeſucher um die erwartete
Senſation. Auch die Abgeordneten waren zuerſt ganz verblüfft und
verließen nur zögernd in lebhafter Unterhaltung den Saal. Die
wichtige politiſche Entſcheidung, vb der Kanzler Streſemann
bleibt oder fällt, iſt damit

auf das Wochenende verſchoben.
Vielleicht iſt das dem Kanzler ganz lieb. Jn parlamentariſchen
Kreiſen glaubt man indeſſen nicht, daß es ihm während der un
erwarteten Pauſe noch gelingt, eine günſtigere Wendung für ſich
und ſein Kabinett herbeizuführen.

Die SeparatiſtenGefahr.

Gelbſthilfe der Pfälzer gegen die Geparatiſten.

Aus Speyer wird gemeldet Jn der Pfalz mehrt ſich der Wider
ſtand der immer erregter werdenden Bevölkerung gegen die Sonder-
bündler. Jn Neuſtadt wurden zwei Separatiſten auf offener Straße

Jn Landſtuhl meuterten die Separatiſten, da ihr
S rer 50 Sonderbündler wegen Plünderns entlaſſen wollte. Die

onderbündler verhängten das Standrecht. Jn Schifferſtadt ſetzte ſichdie Bevölkerung gegen die Sonderbündler zur Wehr Die Glocken

läuteten Sturm, worauf die Menge gewaltſam in das Stadthaus
eindrang und die Fahnen herunterholte. Die Separatiſten kamen jedoch
wieder, verhafteten 25 Bürger und legten der Stadt eine Geldbuße
von 50 000 Franken auf.

Deutſche Note gegen die Separatiſten politik
Frankreich s.

Berlin, 22. Nov. (WTB.) Jn einer Note, die der deutſche Ge
ſchäftsträger in Paris dieſer Tage der franzöſiſchen Regierung übergab,
legt die deutſche Regierung gegen die fortgeſetzte Unterſtützung der ſepa
ratiſtiſchen Banden durch amtliche franzöſiſche Organe und gegen die in
der Pfalz erfolgende Behinderung der deutſchen Behörden und Beamten
bei der Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung bei der Bekämpfung
der aufrühreriſchen. Elemente erneut nachdrückliche Verwahrung ein.
Die Note, die eine ganze Anzahl von Beweiſen für die Haltung der
franzöſiſchen Organe gegen die Separatiſten in der Pfalz enthält,
wiederholt die Forderung, daß den franzöſiſchen Truppen alsbald Befehl
gegeben werde, den völkerrechtlichen und vertragsmäßigen Verpflichtun
gen der Beſatzungsmächte gemäß zu handeln.

Die Kämpfe zwiſchen den Sonderbündlern
und dem Selbſtſch u tz

im Siebengebirge ſind für die Separatiſten weit verluſtreicher
geweſen als zuerſt angenommen wurde. Die Zahl der Toten
wird jetzt auf 180 angegeben. Im einzelnen wird dazu u. g.

eldet. Jn Rheinbreitbach wurden fünf Sonderbündler aus einem
Kraftwagen herausgeholt und er ſchlagen. Bei Erpel wurde der
ſogenannte Bataillonschef namens Strehmann erſ ch oſſen. Jn
Höpel wurden die im Auto ankommenden Sonderbündler faſt alle
erſchlagen.n o vesberg, Bonn, Koblenz und Trier ſind die
Sonderbündler in aller Stille von den Franzoſen entwaffnet und ab
transportiert worden.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Amerika übt einen Druck auf Frankreich aus?

Paris, 22. Nov. (WTB.) Wie der „Newyork Herald“ aus
Waſhington meldet, wird der Vorſchlag des Senators Smoot, an
Frankreich zwecks Regelung der Kriegsſchuld bei den Vereinigten
Staaten heranzutreten, von der amerikaniſchen Schuldenfundierungs-
kommiſſion in nächſter Zeit angenommen werden. Es werde Mitte
Dezember in höflicher aber feſter Sprache eine entſprechende Auf
forderung an die Schuldnerländer ergehen. Staatsſekretär Hughes
habe den Forderungen des Senators Smoots lange Zeit Widerſtand
geleiſtet in der Hoffnung, Frankreich würde vielleicht dem Plan zur
Regelung der Reparationsfrage zuſtimmen, das ſei aber der Vorſchlag
von Hughes. Wie verlautet, beläuft ſich die franzöſiſche Schuld bei
den Vereinigten Staaten mit den Zinſen auf etwa 8385 Milliarden
Dollars, die nach dem jetzigen Kurs rund 70 300 Milliarden Franes
darſtellten.

Hilfe aus Hſterreich.

Wien, 29. Nov. (WTB.) Der ſozialdemokratiſche Verband hat
beſchloſſen, in der erſten Nationalratsſttzung den Antrag einzubringen,
aus Bundesmitteln für die Sozialiſten in Deutſchland zehn Milligrden
Kronen zu ſtiften. Ferner wurde im Hinblick auf die bekannte Haltung
der Regierung und namentlich infolge der wegen ihrer Parteizugehörig-
keit in jüngſter Zeit erfolgten Maßregelung einer Reihe ſozialdemo
kratiſcher Bundesangeſtellten beſchloſſen, die Oppoſition in verſchärſter
Form durchzuführen

Die Tſchechoſlowakei und die Kronprinzen Rückkehr
Zu der Rückkehr des ehemaligen deutſchen Krouprinzen nach

Deutſchland ſchreibt das dem ſſchechoſlowakiſchen Außenminiſterium

naheſtehende „Ceske Slovo“, daß der Aufenthalt des Kronprinzen in
Deutſchland eine latente Gefahr bedeute, genau ſo wie die Reiſe Kaiſer
Karls nach Ungarn. Deshalb ſei der unerſchütterliche Wille der Alli
ierten, das gefährliche Spiel zu beenden, vollkommen begreiflich und be
gründet. Auch die Tſchechoſlowakei ſei
gegen den Aufenthalt des Kronprinzen in Deutſchland, und ſie werde

eshalb jede gemeinſame Aktion der Allierten fördern, welche die An
gelegenheit im Sinne der unantaſtbaren Friedensverträge zur Aufrecht
erhaltung des Friedens Europas ſchlichten wolle

Die Wahlen in Bulgarien
Sofia, 20. Nov. (Priv.-Telger.) Jn Bulgarien ſind die Par

lamentswahlen vor ſich gegangen und überall in vollkommener Ruhe
und Ordnung verlaufen. Nach den erſten bekanntgewordenen Ergeb
niſſen hat die Regierungskoalition ungefähr 185 von 247 Sitzen er
halten. Jn die übrigen Mandate teilen ſich die Nationalliberalen
einerſeits und Agrarier und Kommuniſten andererſeits. Die Kommu
niſten und Agrarier hatten eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt.

Heutſchland.
Die Wahlen in Danzig und Vremen.

Nachdem über die Wahlen in Bremen und Danzig ſchon ſummariſch
berichtet wurde, ſeien nunmehr die Zahlenergebniſſe nachzutragen:

Danzig:

e 7. (0),Deutſchnationale 33 (83),
Zentrum 16 (16),
Bürgerliche Wirtſchaftsgruppen 12 (4),
Demokraten 9 (22),
Vereinigte Sozialdemokraten 28 (28),
Kommuniſten 11 (7),
Polen 5 (7).

Bremen:
Deutſchvölkiſche 7 (0),
Deutſchnationale 12 (8),
Deutſche Volkspartei 26 (80),
Demokraten 16 (28),

en hHausbeſitzer 3 (0),
Vereinigte Sozialdemokraten 36 (51),
Kommuniſten 18 (6).

Erklärung zum wertbeſtändigen Notgeld.

Berlin, 22. Nov. (WTB.) Gegenüber den Mitteilungen in
Berliner Blättern über Schwierigkeiten bei der Ausgabe von wert-
beſtändigem Notgeld wird nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das
von der deutſchen Reichsbahn mit Zuſtimmung des Reichsfinanz
miniſteriums herausgegebene wertbeſtändige Geld durch Goldanleihe
voll gedeckt iſt. Es iſt daher ein der Goldanleihe gleichwertiges Zah-
lungsmittel und wird an allen öffentlichen Kaſſen des Reiches an
genommen. Die Geldſcheine beſtehen aus gelbem Papier und tragen
den Aufdruck „Wertbeſtändige Anteilſcheine zu den Schatzanweiſungen
des Deutſchen Reiches“ mit der Aufſchrift des Reichsverkehrsminiſters
Oeſer. Auch das auf Papiermark lautende (nicht wertbeſtändige) Not
geld der deutſchen Reichsbahn wird nach wie vor an allen öffentlichen
Kaſſen des Reiches zum Nennwert in Zahlung genommen.

r

Säuberung der ſächſiſchen Polizei.
Dresden, 22. Nov. (WTB.) Das Wehrkreiskommando hat be

reits am 17. November bekanntgegeben, daß die ſächſiſche Staatspolizei
auf überparteiliche Grundlage geſtellt wird. Jm Zuſammenhang damit
werde eine Anzahl von Beamten und Polizeioffizieren des Polizei
präſidiums Dresden bis auf weiteres von ihren Dienſtſtellen enthoben.
Ebenſo ſind dreizehn Regierungskommiſſare von ihrer polizeilichen
Tätigkeit entbunden worden.

Rupprecht von Wittelsbach an die Pfalz.
München, 22. Nov. (WTB.) Jn einer in den „Akademiſchen

Stimmen“ veröffentlichten Kundgebung des früheren Kronprinzen Rup-
precht an die Pfalz heißt es u. a.: Die Bedingungen des uns aufge
zwungenen Friedens, die in Widerſpruch zu den gemachten Verheißun
gen ſtanden, ließen erkennen, daß nach dem Willen der Franzoſen, der
intellektuellen Anſtifter des Krieges nicht das Deutſche Reich allein,
ſondern das Deutſchtum überhaupt getroffen werden ſolle. Ein freies
Deuſchland muß unſer Ziel ſein. Undank war der Abſolutismus ver
gangener Jahrhunderte und Undank iſt der Zentralismus. Beide
kamen aus Frankreich. Ein Ewig gibt es nicht in der Geſchichte. So
wollen wir auf beſſere Zeilen hoffen. Unſern Brüdern aber aus der
Pfalz, an Rhein und Ruhr von Herzen kommender Dank.

Abänderung des Bankgeſetzes.
Dem Reichstag iſt eine Verordnung

geſetzes vom 14. März 1875 zugegangen. ie Verordnung ſieht, einer
Einführung wertbeſtändiger Zahlungsmittel entſprechend, eine Ande-
rung des beſtehenden Geſetzes vor. U. a. erhält die Reichsbank das
Recht, nach Bedürfnis ihres Verkehrs Banknoten auszugeben, und
zwar ſollen dieſe auf Goldmark lauten. Die Goldmarknoten müſſen
mindeſtens zu einem Drittel durch Gold oder durch Golddeviſen, der
Reſt der auf Goldmark lautenden Noten durch Wechſel und Schecks
voll gedeckt ſein.

Provinz und Nachbarländer.
Die Ausländer in Jeng.

Jena. Nach einer Mitteilung des Wohnungsamtes haben zur
Zeit 1060 Angehörige fremder Nationen ihren Wohnſitz in Jenga. Da
von entfallen auf Agypten 13, Afrika 1, Amerika 14, Argentinien 2,
Armenien 5, Braſilien 3, Belgien 2, Bulgarien 32, Kanada 2, China
7, Dänemark 7, England 9, Eſtland 29, Finnland 5, Frankreich 2,
Georgien 3, Griechenland 11, Holland 10, Japan 3, Italien 8, Jugo
ſlawien 23, Lettland 231, Norwegen 7, Hſterreich 172, Perſien 1, Polen
110, Rumänien 37, Rußland 101, Schweden 15, Schweiz 41, Tſchecho
ſlowakei 30, Türkei 15, Ukraine 9, Ungarn 20, Staatenloſe 30. Be
merkenswert iſt, daß weit über die Hälfte aller hier anweſenden Aus
länder aus Oſteuropa ſtammt. Hinzu kommen dann noch die Fremden,
die ſich vorübergehend nur einige Tage aufhalten. Im Sommerhalb
jahr April September betrug ihre en 30 237, gegen 21 113 im
Winterhalbjahr 1922/23. Unker den Fremden des Soinmerhalbjahres
befanden ſich 279 Holländer, 239 Dänen, 447 Schweden, 139 Norweger,
168 Schweizer, 614 Tſchechen, 150 Polen gegenüber 94 Holländern,
50 Dänen, 124 Schweden, 45 Norwegern, 76 Schweizern, 230
Tſchechen und 87 Polen im letzten Winterhalbjahr. Kein Wunder da
her, wenn es in den letzten Monaten in Jena von Ausländern nur ſo
wimmelt und mitunter ein babyloniſches Sprachengewirr herrſcht!

Tödlicher Unfall.
Hummelshain. Im benachbarten Leubengrund iſt der 43 a ahrige

Mühlenbeſitzer Guſtav Steinbrückner tödlich in ſeinem Betriebe ver
unglückt. Als der 17 jährige Sohn mit dem Geſchirr von auswärts
zurückkam und in die Mühle eintrat, fand er ſeinen Vater, im Räder
werk der Antriebswelle hängend, ſchrecklich verſtümmelt vor; nur Kopf
und Rumpf hingen noch zwiſchen Räderwetk und Antriebswelle. Wahr

ſcheinlich iſt der Verunglückte durch irgend einen unglücklichen Zufall
in das Getriebe geraten und von der Welle immer herumgeſchleudert
worden. Der Sohn ſtellte ſofort den Betrieb ab, und es gelang nach
ſchwerer Mühe, die lebloſe Maſſe aus dem Werk zu befreien.

Die Gefängniſſe reichen nicht aus.
Rudolſtadt. Zwanzig politiſche Gefangene, die in einer Stadt

der Umgebung neuerdings feſtgenommen worden waren, wurden von der
Landespolizei in einem Auto nach Rudolſtadt ins Landgerichtsgefäng-
nis gebracht. Da dieſes jedoch überfüllt iſt, wurden die Verhafteten
nach auswärts weiter transportiert.

Verzweifelte Finanzlage.
Braunſchweig. Die Stadlverordneten ſtimmten in einer außer

ordentlichen Sißung einem Magiſtratsantrag zu, der die Verp.fän-

aus prinzipiellen Gründen

ur Abänderung des Bank

dung des ſtädtiſchen Gaswerkes, des Marſtalls mit
Fuhrpark und der Desinfektionsanſtalt gegen eine Gold
anleihe vorſieht. Außerdem wurde der Rat ermächtigt, ſonſtige ſtädtiſche
Grundſtücke mit Hypotheken in ſolcher Höhe zu belaſten, wie von
v Staatsbank für den weiteren Bedarf der Stadt für nötig gehalten
wird.

Merſeburg und Amgegend.

22. November.

Die Voten des Winters
haben ſich jetzt bemerkbar gemacht. Kaum beachtet fielen am Bußtag
vormittag die erſten Schneeflocken. Der Tag hatte eine kühle,
aber angenehme Temperatur, die die Städter hinauslockte ins Freie.
Jn der Nacht trat Froſt ein, der den Gotthardtsteich mit einer
dünnen Eisdecke überzog, die erſt heute mittag unter den Strahlen der

zu ſchmelzen begann. Wir können dem Winter dankbar ſein,
ſaß er erſt jetzt an der Schwelle des Weihnachtsmonats ſeine Boten

ſchickt, die uns oft ſchon im Oktober begrüßten. Der Froſt der letzten
Nacht erinnert uns daran, die Waſſerleitung daraufhin nachzuſehen,
ob ſie gegen Froſt genügend geſchützt iſt. Auch andere Abfluß
einrichtungen beanſpruchen, wenn ſie nicht verſagen ſollen, den gleichen
Schutz. Beſondere Sorgfalt iſt auch den Kartoffeln zuzuwenden,
damit dieſe nicht durch den Froſt leiden.

Steigerung der Reichsrichtzahl um 280,3 Prozent.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag 19. No
vember auf das 831 milliardenfache der Vorkriegszeit. Die Steigerung
gegenüber der Vorwoche beträgt demnach 280,3 v. H.

Die Bezirke der öffentlichen Arbeitsnachweiſe in der Provinz
Sachſen ſind auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen nach An
hörung des Landesarbeitsamts Sachſen-Anhalt und unter Vorbehalt
der Anhörung des Verwaltungsausſchuſſes vom Oberpräſidenten neu
feſtgeſetzt worden. Hiernach ſind im Kreiſe hen d drei
Arbeitsnachweisbezirke gebildet. Den erſten bildet der
Stadtkreis Merſeburg mit dem größten Teile der Ortſchaften
des Landkreiſes Merſeburg und dem zum Kreiſe Weißenfels gehörigen
Landgemeinden Groß-Kayna einſchl. Gutsbezirk und Klein-Kayna:
den zweiten Bezirk bildet der Zweckverband Leung, umfaſſend
die Gemeinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch, Daſpig und Cröllwitz; den
dritten Bezirk bildet Schkeuditz mit der Stadtgemeinde Schkeuditz
einſchl. Guksbezirk, ſowie die Landgemeinden Beuditz, Cursdorf, Dölkan
einſchl. Gutsbezirk, Ennewitz, Ermlitz-Rübſen einſchl. Gutsbezirk,
Horburg, Klein-Liebenau einſchl. Gutsbezirk, Kötzſchlitz einſchl. Guts
bezirk, Maßlau, Modelwitz, Möritzſch, Papitz, Raßnitz, Röglitz, Ober
thau einſchl. Gutsbezirk, Wehlitz, Weßmer und Gutsbezirk Altſcherbitz.
Die neue Abgrenzung der Arbeitsnachweisbezirke iſt bereits im
Oktober in Kraft getreten.

„Raucher“ und „Nichtraucher“. Für die Bezeichnung der
Wagen und Abteile für Raucher und Nichtraucher ſind bei der Reichs
bahn die Beſtimmungen mehrfach geändert worden. Jetzt ſind ſie ein
heitlich geregelt. Allgemein werden in Zukunft alle Raucher- und
Nichtraucherabteile beſonders gekennzeichnet. Weiße Schilder ohne
Aufſchrift gibt es alſo ſpäter nicht mehr. Die abnehmbaren Schilder
an den P-Zugwagen bleiben. Sie haben ſchwarze Schrift auf weißemGrunde. Die Schider werden ausgehängt, wenn der ganze Wagen für

Raucher oder Nichtraucher beſtimmt iſt. Sind in einem Wagen die
Raucher und Nichtraucherabteile gemiſcht, ſo erhält er kein Schild.
Ein Rauchverbot wird im Seitengang unter der Decke ausgehängt.
Jedes Abteil bekommt außerdem ein Einſchiebeſchild, das je nachdem
Raucher oder Nichtraucher nach außen und nach innen zeigt. Auch die
Beſtimmung „Das Rauchen iſt nur mit Zuſtimmung aller Mitreiſenden
geſtattet“ kann eingeſchoben werden. Für den internationalen Verkehr
ſind dreiſprachige Schilder vorgeſehen. Auch in den Abteilwagen gibt
es nur noch Schilder: Raucher oder Nichtraucher, aber ebenfalls keine
weißen Schilder mehr. Für Frauenabteile werden Nichtraucherabteile
vorgeſehen. An den Bezeichnüngen in den Vorort und Stadtbahn
wagen wird nichts geändert.

Blankopoſtſchecks. Eine ſchnelle Flüſſigmachung der Guthaben
aus dem Scheckamt müſſen ſich jetzt deſſen Kunden meiſt angelegen
ſein laſſen, da ſonſt das Geld auf einen kleinen Teil ſeines Wertes ver
ringert iſt, bis ſie es erhalten. Eine Kberweiſung, die über zwei Scheck
ämter geht, beanſprucht drei Tage, bis die Gutſchrift in den Händen
des Empfängers iſt. Weiſt er den Betrag zur Zahlung an, ſo dauert
es mindeſtens weitere zwei Tage, bis er das Geld in Händen hat. Jm
n vergehen alſo mindeſtens fünf Tage vom Tage der Uberweiſung
is zur wirklichen Verfügung über den Betrag. Die Kunden am Orte

des Scheckamts können ſich durch Abheben des baren Betrages einiger
maßen helfen, wenn dies auch Zeit und Unkoſten beanſprucht. Aus
wärtige ſind auf dieſen langwierigen Weg ſchlechterdings angewieſen.
Eine kleine Beſchleunigung könnte die Poſt dadurch erreichen, daß ſie
Blankopoſtſchecks zuließe. Etwa ein geeigneter Verinerk auf dem Vor
druck würde das Scheckamt verſtändigen, daß der Jnhaber den verfüg
baren Betrag alſobald ausgezahlt haben wolle. Nähere Wünſche einer
etwaigen Begrenzung oder Abrundung dieſes Betrages könnten ebenfalls
auf dieſem Scheck vermerkt werden. Er könnte wie andere Schecks an
den Ausſteller oder auch einen anderen gerichtet werden.

Wie die Tapetenbriefe entwertet werden. Tapetenbriefe nennt
man Briefſendungen, die infolge der fortgeſetzten Portoerhöhungen mit
Maſſen von Briefmarken kleiner Werte beklebt werden. Häufig hängen
ſogar ganze Bogen von Marken oder Teile davon an den Sendungen

Mühe und erſchwert eine pünktliche Abfertigung. Man hat deshalb
Vorrichtungen Hergeſtellt, um das Entwerten der Markenreihen zu be
ſchleunigen. Als zweckinäßigſte Einrichtung wird eine kleine Blech
walze empfohlen, gus der in Abſtänden der Markenbreite Blechſtreifen
aufgelötet ſind. Man braucht die Rolle nur durch Kberwalzen eines
Farbkiſſens einzufärben, um dann damit über die Marken zu rollen.

Wie man heutzutage zahlt. Der Zahlungsverkehr nimmt immer
groteskere Formen an. Wechſel und Kberweiſung wird durch die Bar
zahlung mehr und mehr verdrängt. Alles beeilt ſich das ſchlechte Geld
weiterzugeben, ehe es noch weiter entwertet wird. Die Poſt muß fort
geſetzt die Wertgrenzen für Verſchluß und Behandlungen der Wert
ſendungen erweitern. Sie ſind ſoeben für unverſiegelte Wertpakete auf
5 Billivnen Mark erhöht worden, für die Wertbriefe und verſiegelten
Wertpakete mit Einſchluß der Wertbeutelſtücke, die nach der Stückzahl
behandelt werden, ſowie für die Zulaſſung des Blei- und Stahlblech
ſiegelverſchluſſes bei verſiegelten Wertpaketen auf 50 Billionen, für an
meldepflichtige Wertſendungen auf 1000 Billionen. Telegraphiſche Poſt
anweiſungen ſind trotz aller Koſten etwas Alltägliches. Lohnt ſich der
Betrag nur einigermaßen, ſo wird vielfach ſogar durch Kurier bezahlt.
Dieſe ſind oft Nacht für Nacht unterwegs, lediglich, um die Einnahmen
des Tages in die Ferne dem Lieferer zu bringen. Die teuren Fahr
preiſe, ſelbſt die Bettkarten, ſind lange nicht ſo hoch als der Kursverluſt,
wenn die Zahlung unter Umſtänden auch nur einen halben Tag ver

zögert wird. 9Kalte Füße ſind nun wieder an der Tagesordnung, je mehr
Herbſt und Winter nahen. Sorge man beizeiten, daß dem Kbel ge
ſteuert werde, denn ſind die Füße kalt, ſo friert der ganze Menſch, und
er kann ſich „ſonſt was holen“, wie man zu ſagen pflegt. Die Haupt
ſache bildet immer das Schuhwerk! Der Schuh darf die Luftzirkulation
nicht behindern, weil ſonſt allzuleicht die Füße in einen dauernd feuchten
Zuſtand geraten und dabei kalt werden. Lackleder, das gan luftun
durchläſſig iſt, macht ſtets kalte Füße, ebenſo aber auch ſehr dickes Leder
und ſolches Leder, deſſen Poren ſich durch Fett und Wichſe vollſtändig
verſtopft haben. Mann kann die Schuhe und Stiefel ſehr wohl öfter
ſchmieren, dann ſoll man ſie aber erſt mit Waſſer gründlich abwaſchen
und trocknen laſſen. Wer an kalten Füßen leidet, beachte auch die
Strümpfe Dieſe ſollen vor fedem allzu ſchroffen Demperaturwechſel
ſchützen. Kann der Fuß nicht genügend ausdünſten, dann iſt der
Strumpf keine ſchüßende Hülle mehr, ſondern er faugt die Feuchtigkeit
auf, die nun kühlend wirkt. Beſonders ſollte. wer mit kalten Füßen,
mit naſſem Schuhwerk nach Hauſe kommt, nicht nur bequeme Haus
ſchuhe anziehen, ſondern vor allem die Strümpfe wechſeln. Wollene,
dicke und trockene Strümpfe wirken Wunder. Es wird ſich ſtets ſofort
ein wohliges Gefühl an den Füßen einſtellen, das ſich auf den ganzer
Körper überträgt.

Der Poſt macht das Stempeln dieſer vielen Marken natürlich große
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Neue Marken hat die Reichsdruckerei jetzt bis zu 50 Milliarden
in der bekannten Ausführung in drei verſchiedenen Schriftarten her
geſtellt. Sie ſind blau, die zu 20 Milliarden blaugrün uſtv. Die an
gekündigte Kberdruckmarke zu 800 000 A auf 100 lila und zwei
Millionen Mark auf 500 A ziegelrot ſind erſt gar nicht gedruckt wor-
den. Blaue Einkommenſteuermarken gibt es zu 5 Milliarden, ſtati
ſtiſche zu 100 und 500 Millionen Mark im Muſter und in der Farbe
zu 1 Million. Die Barfreimachungsmaſchinen ſtempeln jetzt in
Millionenbeträgen, laſſen alſo ſechs Nullen weg. Für Sendungen
nach dem Ausland werden die Maſchinen vorläufig nicht mehr benutzt

Mittlere Reife? Die Frage einer „mittleren Reife“ wird jetzt
von der Regierung erwogen. Die Beratungen ſind veranlaßt durch
das Grundſchulgeſetz und deſſen Durchführung. Es ſchweben auch Er
wägungen über die Dauer der Lehrgänge der höheren und mittleren
Schulen. Nach einem Beſcheide des Volksbildungsminiſters laſſen es
die zurzeit noch geltenden Beſtimmungen nicht zu, daß eine fünfſtufige

Mittelſchule als vollausgeſtaltete Mitktelſchule anerkannt wird.
Um Arbeitern die Benutzung von Wochenfahrkarten zu er

leichtern, während die Löhne noch nicht auf der Goldmarkbaſis auf
gebaut ſind, hat der Reichsverkehrsminiſter zugelaſſen, daß die Arbeit
geber Karten für die auswärts wohnenden Arbeiter gegen Bezahlung
durch Reichsbankſcheck entnehmen und das Geld mit den Arbeitnehmern
verrechnen. Beim Fehlen einer Verbindung der kleineren Arbeitgeber
mit der Reichsbank kann den Arbeitgebern Stundung in Goldmark
gewährt werden. Auch mit Kommunalverbänden können Abkommen
über KStundung der Wochenkartenpreiſe getroffen werden. Ferner
können im Bedarfsfall die Wochenkarten und Arbeiterrückfahrkarten

letztere mit dem Tagesſtempel des Benutzungstages verſehen fort
an ſchon vom Mittwoch ab vorverkauft werden, damit den Arbeitern
Gelegenheit geboten wird, den im Laufe der Woche eintretenden Kurs

ſteigerungen auszuweichen h
Wertbeſtändige Belohnungen bei der Reichsbahn. Für die

Entdeckung von Gepäck und Metalldieben in den Eiſenbahnzügen ſette
die Reichsbahnverwaltung Belohnungen aus, die mit der Geldentwer
rung nicht immer Schritt hielten. Um den Anreiz zu einer Mitarbeit
der Reiſenden zu vergrößern, hat jetzt Reichsverkehrsminiſter Oeſer
auch dieſe Belohnungen wertbeſtändig feſtgeſetzt, und als Belohnung
für die Anzeige oder Ergreifung eines Gepäckdiebes wird ein Höchſt
betrag von 20 Goldmark ausgeſetzt.

Notgeld Sorgen. Wie uns mitgeteilt wird, verweigert die
Reichsbank die Annahme von Notgeld. Die Poſt iſt daher in einer
Zwangslage, die ſie veranlaßt, ab Montag gleichfalls kein Notgeld
mehr anzunehmen.

Zeitungsverbot. Durch Verfügung des Wehrkreiskomman
dos IV in Dresden vom 17. November 1928 ſind die „Tribüne“ und
der „Klaſſenkampf“ bis zum 9. Dezember 1928 verboten worden.

Die Zettelankleber ſetzten auch in der letzten Nacht ihr
ſchmutziges Handwerk fort. Diesmal war der öſtliche Stadtteil, der
Neumarkt, das Feld für ihren politiſchen Tatendrang. Leider iſt es

noch nicht gelungen, einen der Burſchen abzufaſſen.
Diebe ſtahlen in der Zeit vom Montag bis Dienstag im Ver

einsbad der Merſeburger Schwimmerſchaft verſchiedene Werkzeuge und
Verbandsſtoffe.

Alt Heidelberg. Als 2. Gaſtſpiel der Halleſchen Operetten
Bühne gelangte am Mittwoch abend im „Tivoli“ das alte, ſchon des
öfteren aufgeführte und doch immer wieder gern geſehene Stück „Alt-
Heidelberg“ zur Aufführung. Die Geſellſchaft errang init der
Wiedergabe des Werkes einen vollen künſtleriſchen Erfolg. Das zum
ernſten Nachdenken anſpannende, aber auch Humor und Witz atmend
Stück gibt den Darſtellern Gelegenheit, ihr künſtleriſches Können voll
zu entfalten. Vornehm und ſicher war die Wiedergabe des Erbprinzen
Karl Heinrich, vortrefflich in Maske und Spiel waren die Darſteller
der Rollen des Dr. Jüftner, des Stagalsminiſters Haugk und des
Kammerdieners Lutz, ebenſo wurde die Rolle der Kathi ſehr hübſch
wiedergegeben; auch die Nebenrollen waren gut beſetzt. Das zahlreich
erſchienene Publikum folgte aufmerkſam der von Anfang bis Ende
en Handlung und ſpendete den Künſtlern den wohlverdienfen
Betfall.

Beth's Geſellſchaftshaus. Die bisherigen heiteren Künſtler
Abende im Café hatten ſich ſtets eines guten Beſuches zu erfreuen
Etwas wirklich Originelles bot der Unterhaltungsabend mit der Preis
frage: „Was iſt Liebe.“ Ein zweiter ſolcher Unterhaltungsgbend wird
am Freitag ſtatkfinden, welcher diesmal mit einer Schönheitskonkurrenz
verbunden iſt. Die ſchönſte Dame erhält einen Preis

e e Die geilhrdete Kranhenverſicherung.
Der Verband der Arzte Deutſchlands ſchreibt uns u. a. „Die Ver

brdnung des Reichsarbeits miniſteriums über die Krankenhilfe bei
Krankenkaſſen zeitigt bereits die bedenklichen Folgen für die Ver
ſicherten und für die Volksgeſundheit. Nachdem den Kaſſenvor ſtänden
das Recht gegeben iſt, die Arzneimittel und die Behandlungsweiſe vor
zuſchreiben, haben ſie den Arzten bereits unterſagt, wichtige und un
entbehrliche Heilmittel, z. B. alle Jod, Eiſen und Arſenpräparate, ja
ſogar Salvarſan zu verordnen. Die Kaſſen haben ferner bereits Arzte,
die im Jntereſſe der Erkrankten derartige Vorſchriften außer acht ge
laſſen haben, friſtloys aus ihrer Tätigkeit entlaſſen. Die Ortskranken
kaſſen haben in einer Eingabe eine Erweiterung ihrer Befugniſſe bean

tragt, indem ſie um die Ermächtigung nachſuchen, auch vhne daß ein Ver
ſchulden der Arzte vorliegt, einen Teil von ihnen von der Kaſſenpraxis
auszuſchließen. Damit würden zahlreiche Verſicherte den Arzt ihres
Bertrauens verlieren. Weiterhin wird die Beſtimmung bereits an
gewendet, daß die Patienten einen Teil der Arzneikoſten ſelbſt
zu tragen haben. Gerade den am wenigſten Bemittelten wird es
dadurch unmöglich gemacht, ſich die unbedingt notwendigen Heilmittel
zu verſchaffen. Die Krankenhauskoſten werden nur noch in den wenig
ſten Fällen übernommen. Der Arzteſchaft iſt eröffnet worden, daß ſie
auf Bezahlung ihrer Arbeit nicht mehr rechnen könne, die Kaſſen
empfehlen ihr, die Behandlungskoſten vom Pakienten unmittelbar ein
zuziehen. Die Arzteſchaft, die bis zum heutigen Tage in faſt unen:
geltlicher Mitarbet ausgehalten hat, lehnt die Verantwortung für alle
Folgen ab, die der Volksgeſundheit aus der Verordnung des Reichs
ärbeits miniſteriums erwachſen. Die Beſeitigung der Verordnung
von der ärztlichen Organiſation beim Reichstag beankragt. Wird dem
Antrage nicht ſtattgegeben, ſo werden die Arzte ihre Tätigkeit bei den
Krankenkaſſen, von denen ſie ohnehin keine Bezahlung mehr zu er
warten haben, einſtellen und die Verſicherten nur noch als Privat
patienten behandeln. Die hohen Kaſſenbeiträge der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer kommen alsdann lediglich dem Krankengeld und den
Kaſſenbeamten zugute.“

Die beſte Zimmertemperatur.

für produktive Arbeit iſt 17 Grad Celſius. Dieſe Temperatur ſollte
deshalb nicht überſchritten werden, weil eine höhere Temperatur die
Luftwege für Erkältungen geneigt macht. Dieſe entſtehen durch Ein
dringen der ſtets vorhandenen Bakterien in die Schleimhaut. Nur in
geſchwächtem Zuſtande aber erlaubt dieſe das Eindringen. Nicht die

mäßige Tempergatur eines Arbeitszimmers ſchwächt die Schleimhaut,
ſondern die Austrockn ung derſelben in einer Temperatur von mehr
als 17 Grad mit folgender unvermittelter Abkühlung in einem kälteren
Raume oder beim zu langſamen Nachhauſegehen in Wind und Wetter
„Verſchwende keine Energie“, ſagt Oſtwald. Bei Heizung über 17 Grad
hinaus wird aber nicht nur die Energie der Kohle verſchwendet, ſondern
ſogar zur Schädigung der Geſundheit mißbraucht. Um ein Zimmer auf
17 Grad zu halten, ſind für die ganze Heizperiode nur 15 Zentner
Kohlen nötig, 18 Grad würden ſchon 25 Zentner verlangen. Hierbei
wird vorausgeſetzt, daß der Ofen zur Vermeidung des teueren und
läſtigen Anzündens auch nachts brennt (Auflegen von zwei Briketts und
viel Aſche). Wie kommt es, daß Bürvangeſtellte im Hexbſt bei 17 Grad
arbeiten, ohne ein Wort zu verlieren, im Winter aber bei gleicher Tem
peratur frieren? Gewohnheit und Vorurteil ſpielen hier eine große
Rolle, und bung macht auch hier den Meiſter. Das Wärmeoptimum
(17 Grad) wird nur von dem kalt empfunden, der ſich nicht morgens,
nach Anregung des Herzens durch Müllern“ den ganzen Körper kalt
wäſcht. Hierzu muß allerdings Stunde früher aufſtehen, was Vielen
ſchwer fällt. Die gefährliche, abwehrſchwächende Verwöhnung“ entſteht
durch eine Zimmertemperatur von mehr als 17 Grad und durch Scheu
por kaltem Waſſer. „Verwöhnungen“ iſt die ſtändige Geneigtheit, Dis
poſition, zur katarrhaliſchen Erkrankung

Paradeisſwiel und Totentanz in der Altenburger Kirche
Ein eiskalter Novemberwind umflattert am Vorabend des Buß-

tages unſere Altenburger Kirche, an deren Eingang ſich Männer und
Frauen jeglichen Alters und Skandes drängen, um einen guten Platz zu
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in eindringlichen und eigen geformten Wendungen.

ervbern für die Abendfeier, in der die Merſeburger Spiel-
gemeinde das Paradeisſpiel und den Totentan z zur Dar
ſtellung bringen will.

Als im dunklen Raum der übervollen Kirche die erſten Orgel
klänge erkönen, hält eine große Erwartung die Verſammelten gefangen.
Wird man heute abend den Totentanz Und Narrenſpuk, der draußen
um den Dollar tobt und uns jeden Sinn des Lebens zu nehmen droht
im Spiegel der Kunſt erkennen und überwinden lernen können Und
nun treten die Spieler ein mit ihren Kränzen und brennenden Kerzen
in den jungen Geſichtern: Andacht, Hingebung, Verſenkung und ein
heiliger Ernſt. Alle Herzen leuchten auf. Man fühlt wenigſtens ein
mal wieder den Willen aus tiefſter Zerriſſenheit zu neuer Gemein
ſchaft zu gelangen. Natürlich bedeuten dieſe Spiele noch keine Erfül
lung, keine Vollendung. Sie ſind das zaghafte Suchen im Vorahnen
einer in Blut und Tränen ſich neu gebärenden Welt, das junge Menſchen
treibt, das ſchlichte aber weltbewegende Geſchehen dieſer alten mittel
aglterlichen Spiele in unſerer Zeit neu zu beleben. Die Spieler ſind
Wegbereiter, die Feier iſt eine Verheißung.

Als man die Kirche verläßt, herrſcht in der Natur eine Stimmung,
die in Harmonie mit dem ſoeben Erlebten ſteht: Abendſchein über dem
alten Kloſter, Sterne über Gräbern, Hoffnung über ſterbende Zeiten
hinaus. Und noch einmal überdenkt man das Gehörte und Geſchaute
ünd wiederholt in dankbarer Erinnerung die Worte des Totenbanzes:

Das iſt ein Sterben und Vergeh'n,
Ein Werden und ein Auferſteh'n!“

Die Feier wird am Freitag den 23. November, abends 8 Uhr, in
der Altenburger Kirche wiederholt, um all' denen Gelegenheit zu geben,
ſie zu erleben, die am Dienstag keinen Platz mehr erhielten

Einbhaßkarten zum Preiſe von 50 Milliarden werden in der Fried-
rich Stollbergſchen Buchhandlung ausgegeben. Die Einnahme, ſoweit
ſie nicht zur Deckung der Unkoſten benökigt wird, ſoll der Altenburger

Kirche zugeführt werden. F. Sch.
Musiea Santa im Vom zu Merſeburg.

Am Dotenſonntag, den 25. November, abends 8 Uhr findet im
Dom zum Gedächtnis der Entſchlafenen eine geiſtliche Muſtkaufführung
ſtatt. Sie wird eingeleitet durch das herrliche Präludium in Hewoll
von Bach. Das Beſte, was über dieſes Stück bemerkt werden konnte,
hat Philipp Spitta in e „Joh. S. Bach“ geſagt: „Einen tief ele
giſchen Ton wie wir ihn ſo inkenſiv in Bachs Orgelwerken ſonſt nicht
finden, ſchlägt er in dieſem Präludium an. Das ſeine und dichte Ge
flecht des Präludiums führt in romantiſche Jrrgärten, wie ſie kein
neuer Komponiſt zauberreicher hätte erfinden können. Daß Bach dieſe
Stimmung in ein Orgelſtück ſtrengſten Stiles bannen konnke, würde ihn
allein ſchon unvergänglichen Ruhms würdig machen. Die Volksſingakademie wird Chöre aus dem Brahmsſchen Requiem ſingen.
Dieſes Hohelied des Todes und der Verſöhnung, das für alle Zeiten
einen Markſtein in der Kunſtgeſchichte bilden wird, gab ſeinem Schöpfervon den erſten Aufführungen ab ſeine Stellung in d Muſikwelt. Der

Name Joh. Brahms wird für alle Zeiten in erſter Linie mit dem
Deutſchen Requiem“ verknüpft bleiben. Der 1. Satz, der Jntroitus,

verſetzt uns in die weihevollſte Stimmung: Selig ſind, die da Leid
Kragen intontert der homophone Chor, feierlich zu dem ruhigen Puls-
ſchlag der Begleitung, nicht in Hagender Molltonart, ſondern mit
heller, gottergebener Weiſe. An einer Stelle, in der zweimal vor
kommenden es dur- Epiſode „Die mit Tränen ſäen, werden mit
Freuden ernten“, feiert der freudige Glaube einen kurzen, gewaltigen
Sieg; an den andern überwiegen und unterbrechen die Töne des Leids

Der 2. Satz läßt
et in den drohenden Abgrund der Vernichtung blicken Denn alles
Fleiſch, es iſt wie Gras und alle Herrlichkeit des Menſchen wie des

Helft den Hungernden!
Jn unſerer Geſchäftsſtelle ſpendeten ferner für die Volke

ſpeiſung Ungenannt 5 Milliarden, Ungenannt 70 Milliarden und
Kleingeld, L. F. 30 Milliarden, Haufe 100 Milliarden, E. P. 12 Milli
arden, Ungenannt 22 Milligrden.

Was gabſt 9u?
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Graſes Blumen.“ Dieſe Stelle iſt in r muſtkaliſchen Form die ein
gänglichſte des ganzen Werkes Drotz des Dreivierteltaktes meinen wir

marſchartige Drauerklänge zu vernehmen. Der Chor läßt einen todes
ſtaärren Cantus Urmus von erſchütternder Einfachheit zu der charakte
riſtiſchen Begleitung erllingen. Lieblich klingt die kleine Epiſode Das
Gras iſt verdorrt“ dagegen. Der von dem Marſchthema getragene Sas
wird in mehrfachen Wendungen wiederholt und über gewaltige
Crescendi zur vollen Größe von Klang und Jnhalt aufgerollt. Die
Mikte der Entwicklung nimmt der zarke, wie von oben herab ſanft zu
ſprechende de „So ſeid nun geduldig, lieben Brüder ein. Der
letzte Satz des Werkes zieht die Konſequenz der vorhergehenden Sätze
mit den Worten: Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben, von
nun an“ und an der Seligkeit der Toten können „Die da Leid tragen“,
diejenigen alſo, von denen der 1. Satz des Requiems ausging, ihren
Droſt, ihre eigene Seligkeit finden. Neben dieſen Chorſäßen enthält
das Programm noch Slücke für Violoncello und Orgelbegleitung. Es
ſei nochmal darauf hingewieſen, daß Einläßkarten von heute ab bei
Pouch und Börſch und am Aufführungstage bei Drehkopf (Dontplatz 1)
zu haben ſind. n

h

J e ſt tVom Metehurger Chrianen-Watſenhaus.
Freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtianen

Waiſenhäus ſind wieder eingegangen Ungenannts gaben 920000
und 2 Milliarden, Guſtav Wolf Milliarden, Gaſtwirt Haring
3830 900 000 Du ollſt nicht ſehlen“ brachte 4 Milliagrden. Aus
der Meuſchauerſtraße kamen l 456 000 000 Sachſe ſpendete eine
Milliarde, G. Runſtedt 10 Milliarden, H. T. R. 7 Milliarden, Gebr.
Becker 1630 und 912 Millionen, Hirſch 20 Millionen Karl Hetnz
Becker 1 Milliarde, Erich Schwimmer 1500 000 Fr. D. Neu Röſſen
85 Millivnen, Damm 82 Millivnen,. Fleiſchmann 93 Millipnen, Fr. B.
Runſtedt 2073 Millivnen, Frieda Goſe 2 Millionen Skattiſch Grüne
Linde 10 753 Millionen H. Frenzel Beung 8 Milliarden, Mehler
2079 Millionen Lies 2046 Millionen C. D. Neu-Röſſen 3 Milliarden,
Unbekannt 15 Millionen, Heinz Haufe 50 Milliarden, Schule Krieg
ſtedt 1 Milliarde, Schule Frankleben brachte 675 330 000 Fr. Stelzer
20 Millionen. Auf dem Poſtamt erhielt ich 521 Millionen. Ober
ſekretär Mädlich überreichte 22 300 und 30 108 Millionen. Horn
ſpendete 102 700 000 Fr. Lehmann 3457 487 Ungenannt 881
Millionen, Gaſtwirt Nagel in Reipiſch 15 304 Millionen, Gerhard
Franke 2156 Millionen. Sühnegelder durch Cernigow erhalten 10310
Millionen. Von einem jungen Mädchen beim Nachbar Elkner abge
liefert 248 Millionen. W. Neu-Röſſen ſandte als 26. Gabe 40 Milliar-
den. Lorchen gab 1350 Millionen. Ehemaliger Waiſenhausögling
A. W. ſtiftete 20 Milliarden, Kegelklub Um die Ecke“ 50 Milliarden,
Werner Adler 1505841000 Margarete Veit 780 Millionen, Un
genannt Leung I 587 480 000 Ungenannt Kl. 5 220 600 000 Un
genannts 1358 und 16 Millionen, Geſchäſtsperſonal Liebmann brachte
durch Elſe Hempel 2112500 000 Silberhochzeit Kohſe ſpendete
25 789 Millionen. Silberhochzeit Edugrd Zorn durch den Blinden
Geiger“ Billion, Fr. K. 4165 700 Bauarbeiter vom Leunawerk
ſtifteten 21899 650 105 Ungenannt 860 Millionen. Von Lauchſtedt
kam ein Rieſen-Paket in allen Möglichkeiten, 6 Milliarden, Gewicht
6 Pfund. Diverſes Kleingeld ergab 10 Millionen. Vor der Waiſen
hauspforte erhielt ich von Gertrud Kirſt 19772 000 Die Landwirt
ſchaftliche Winterſchule ſtiftete beim Beſuch des Waiſenhauſes
751 674 500 000 All die gütigen Gaben ſind eingetragen unter
Nr. 1403-1470 der Geberliſte. Soeben kommt aus Frankleben ein
Paket mit 2 512 000 000 und vom Gaſtwirt Werner aus dem Reichs
kanzler“ 11 249 000 000 C und von Ungenannt R. 670 Millivnen. Den
Gaben lagen auch große Poſten Kleingeld bei. Es kommen dazu
Familienſpiel K. V. Z. 53 012 000 000 Fritz Weber 3 777 000 000

bringt in Kleingeld wohlgebündelt etliche Milliarden. Weitere
freundliche Gaben werden enkgegengenommen im Chriſtianen- Waiſen
haus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe
iſt willkommen Allen lieben Gebern ein herzlichſtes Schöndankhab!“

Arthur Schwickert.
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Amntsverſchwiegenheit im Fernſprechdienſt.
Bei den Fernſprechteilnehmern beſteht vielfach die Annahme, daß

alles was ſie am Fernſprecher erörktern, auf dem Amte mitgehört werde.
Dieſe Auffaſſung iſt durchaus irrig. Der Fernſprechdienſt nimmt die
Arbeitskraft der Beamkinnen derartig in Anſpruch, daß ihnen zum
Mithören von Geſprächen überhaupt keine Zeit übrig bleibt. Sie müſſen

ſtürmte und erkletterte das Gelichter das Tor, um in den

Unweſen, beläſtigt anſtändige Einwohner und ſtört

ſich daher ſchon aus dieſem Grunde darauf beſchränken, ſich in die Fern
ſprechverbin dungen nur in denjenigen Fällen einzuſchalten, wo dieſes
ihre dienſtliche Pflicht iſt. Außerdem aber iſt ein Mithören von Ge
ſprächen ohne dienſtlichen Anlaß durch die Dienſtvorſchriften ausdrück
bch unterſagt.

Auch von dem, was die Beamtin aus dienſtlichem Anlaß etwa mit
hört darf ſie anderen gegenüber in keiner Weiſe irgendwelchen Gebrauch
machen. Nach den beſtehenden Beſtimmungen muß die Beamtin über
die ihr vermöge ihres Amtes bekannk gewordenen Angelegenheiten deren
Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderlich oder von den Vorgeſetzten
vorgeſchrieben iſt, Verſchwiegenheit beobachten auch nachdem das Dienſt
verhältnis gelöſt iſt. Dieſe Pflicht iſt nicht nur gegen außerhalb der
Poſt und Telegraphenverwaltung Stehende Privalverſonen eder
Behörden ſondern auch gegen alle Angehörigen der Verwaltung zu

ebeachten, denen ein Recht, die Vorgänge zu erfahren nicht zuſteht. Zu
den ihrer Natur nach geheim zu haltenden Angelegenheiten gehören alle
dienſtlichen Vorkommniſſe, aus deren Bekanntwerden Nachteil für die
Verwaltung oder für einzelne Perſonen entſtehen kann.

Zur Amtsverſchwiegenheit gehört auch die Wahrung des Tele
graphen und Fernſprechgeheimniſſes, das nach der Reichsverfaſſung

Die Beanttin muß vor allem darüber Verſchwiegenheit

Ferner
Fern

Auch auf die Verletzung des F

Tageskolender

Freitag 23. November.
Beths Geſellſchaftshaus: Schönheits- Konkurrenz im Cafe Kam-

mer- Lichtſpiele Opfer der Liebe. Modernes Theater: Bri
gantenliebe.

Sonnabend 24. November.
Theater Verein Ludwig Thoma- Abend.

Wetterwarte
V. W. am 23. 11. (Freitag): Kälter, teils heiter, meiſt wolkig, zeitweiſe Schnee, rauher Wind Am 24. 11. (Sonnabend): Welt zeit

weiſe heiber, Froſt, etwas Schnee.

Die Bergarbeiter lehnen den Schiedsſpruch ab.
S Halle. Die Bergarbeiterorganiſationen haben den letzten

e betreffend der Löhne, als völlig ungenügend abge
ehnt.

S Aus der Elſterane, 22. Nov. Geflügeldiebe treiben wie
der einmal im Auengelände ihr unſauberes Handwerk, namentlich auf
die auf den Flußläufen befindlichen Enten iſt es dabei abgeſehen. So
wurde in vergangener Woche beobachtet, wie zwei fremde junge Bur
ſchen mit Steinen und Knüppeln Enten jagten, ſchließlich eine Ente
eines armen Kriegsveteranen, ſowie die Gans einer bedürftigen
Kriegerwitwe fingen, abſchlachteten und mit der Beute verſchwanden;
ſogar mit einem Paddelboot machten Jnſaſſen Jagd auf Enten; ſo
verſchwanden in Burgliebenau in einem Haushalt drei Stück, welch.
jedoch nach einigen Tagen wieder auftauchten, da den Dieben jeden
falls inſolge der angeſtellten Nachforſchungen der Boden unter den
er zu heiß wurde und ſie das noch lebende Geflügel wieder frei
ießen.

s Ammendorf, 22. Nov. Verhaftet wurde der Einwohner
eines Nachbarortes, welcher ein Stück Rehwild an den Mann zu
ringen verſuchte. Da der Betreffende wegen Beteiligung an den
Märzputſchen eine längere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte, vor der
Beendigung der Strafgeit bedingt entlaſſen worden war, dürfte die
neue Straftat für ihn unangenehme Folgen nach ſich ziehen da derrechtmäßige Beſits des Wildes wohl ſchwerlich ar hen ſein d

S Zöſchen, 20. Nov. Eine Rotte bekannter Burſchen aus Zöſchen
überfiel an einem Abend der vergangenen Woche das Gehöft des Be
ſihers P. unter Anführung eines wie ein Stier brüllenden Menſchen,unter Androhung des Totſchlags. Mit e e

of ein
dringen. Seit vorigen Sommer treibt dieſes Geſindel ſein nächtli

ſie in ihrer Nacht
vruhe. Wie tief dieſe Menſchen moraliſch geſunken ſind, geht daraus
hervor daß ſie ſelbſt vor dem Sterbezimmer eines Kindes nicht halt
machten und mit unflätigen Reden die Leute beläſtigten. So geht das
ein halbes Jahr fort, obwohl bereits von der hieſigen Polizei
hierüber ſchon früher eine Anzeige gemacht und die daran Beteiligten
beſtraft ſind. Als wenn dieſe Burſchen es wüßten, daß die hieſige
Polizei abweſend war, ging in der letzten Woche der Spektakel wieder
los ſelbſtverſtändlich hat diesmal der Anwohner zur Selbſthilfe ge
griffen, was ja auch die höchſte Zeit war. Mit einer Rotte kamen dieſe
Burſchen zurück und führten die vbige Szene auf. Erkannt ſind ja
die grünen Jungen alle. Hoffentlich ſieht ſich der Staatsanwalt dieſe
Bürſchchen und das daran beteiligte Frauenzimmer etwas näher an

S Kriegsdorf, 22. Nov. Freiwillig aus dem Eben ſchied hier die
27 jährige Tochter des Landwirts Schmidt. Sie nahm ein ſtarkes
Giſt, das den ſoforkigen Tod herbeiführte. Liebeskummer dürfte die
Veranlaſſung zu dieſem bedauerlichen Schritte ſein. Der Familie be
zeugt man allgemeine Teilnahme.

S Großgörſchen, 20. Nov. Wie im vorigen Jahr iſt auch diesmal
die Hirmeszeit zu größeren Diebſtählen benußt worden. Jn der Nacht
pom Donnerstag zum Freitag wurden 3 Schweine darunter eins
im Gewicht von ungefähr einem Zentner 13 Hühner und 3 Ka
ninchen geſtohlen. Letztere wurden gleich an Ort und Stelle
geſchlachtet. Jn der Sonnkagsnacht wurden am anderen Orte
5 Gänſe geſtohlen. Beide Male handelt es ſich um Leute, die du
den Diebſtahl ſehr ſchwer getroffen werden. da ſie kaum in der Lage
ſind ſich wieder Vieh zu beſchaffen. Hoffentlich gelingt es den Be
mühungen der Landjäger, die Täter zu ermitteln, damit ſie ihre wohl
verdiente Strafe erhalten. Bei Nachforſchungen in dieſer Angelegen-
heit wurden bei einem Arbeiter verſchiedene Gewehre, Piſtolen, Muni
tion, ſowie Haſenſchlingen und die Kberreſte von Wild gefunden Der
Betreffende wurde ſogleich verhaftet. Auch ſeinen Mitſchuldigen iſt
man auf der Spur. Ebenſo gelang es dem Landfäger einen Fahrrad
dieb zu ermitteln. Das geſtohlene Rad konnte dem Täter kurz vor dem
Verkauf in Leipzig abgenommen werden.

Gie wollen genan unterrigtet fein

Das iſt ſelbſtverſtändlich, denn Sie verfolgen alle poli
tiſchen und heimatlichen Vorgänge mit größtem Jntereſſe!
Dazu iſt aber notwendig, daß Sie eine Zeitung beziehen,
die ſich infolge ihrer raſchen und überſichtlichen Bericht
erſtattung ſtets auf das beſte bewährt hat. Und das iſt
der Fall, wenn Sie den in Stadt und Landkreis Merſe
burg in höchſter Auflage erſcheinenden und für Anzeigen
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Romantit.
Humoreske von Fritz Maibauer.

Elſe war alſo wirklich von mir gegangen. Schnöde und hart
klangen die Worte, durch die ſie mir mitteilte, daß ſie endlich einen
Freund gefunden habe, der fähig ſei, ihr zartfühlendes Herz ganz zu
verſtehen. Sie ſchickte mir gleichzeitig mehrere Bündel Liebesbriefezurück. Die wertvolleren Geſchenke zu erwähnen, geſtattete ihr e
das Zartgefühl nicht, ſie vergaß ſie und ſandte ſie nicht wieder. Dieſer
Vorfall war geeignet, mich von neuem an den Frauen und an der
Welt verzweifeln zu laſſen. Traurig ſuchte ich einſame Gegenden auf,
geſenkten Hauptes ſchlich ich am Kanal vorbei, aber ich war doch nach
nicht ſentimental genug, um das Waſſer auf ſeine Tiefenverhältniſſe
hin zu unterſuchen. Was iſt der Menſch, ſagte ich traurig zu mir,
ohne eine Antwort auf dieſe Frage zu finden, die ich auch nicht beab
ſichtigt hatte. O, Elſe, ſeufzte ich wohl zum tauſendſten Male! Es
war ſo ſtill in dieſer Gegend, daß ich die QAualen meines Herzens laut
in die Luft heulen konnte. Aus den Schloten einer Gasanſtalt quirlte
in der Ferne fetter Dampf. Die ſteingefaßten Ufer des Kanals lagen
verlaſſen in der Sonne da.

Aber dort vor mir am Geländer ſtand ein ſchönes Mädchen
und warf verzweiflungsvoll die Arme in die Luft. Dann wieder um
klammerte ſie das Gikter und preßte die Rechte auf das Herz. War
es ein körperliches Leiden, das ſie quälte? Ach, nein, es mußte
ſeeliſche Pein ſein, die ſie ſo maßlos folterte. Sie war ſo ſchön, die
Fremde. Die Kleidung verriet ein Mädchen einfacher Herkunft, wenn
auch die feinen Züge verrieten, daß ſie wohl einmal beſſere Tage ge
ſehen hatte. Was konnte ſie ſo verwirrt haben Ach, ſie zog einen
Brief aus der Taſche, über den ihre Tränen rannen. Sie war eine
Verlaſſene, gengu ſo unglücklich als ich und mein Herz begann
heftig für ſie zu ſchlagen. Jch wollte vorſichtig an ihre Seite treten
und zartfühlend auf ſie einreden. Jch wollte mit ihr über die Welt
weinen, um ſchließlich mein Herz ihren Händen anzuvertrauen. Aber
was war denn das? Mit einem ſo elaſtiſchen, ſportlich geübten Satz
hatte ſich die ſchöne Unbekannte über das Gitter geſchwungen, wie ich
ihn ihr gewiß nicht zugetraut. Doch war auch das wohl nur Ver
zweiflung geweſen. Jch erriet, ſie wollte ſich in den Kanal ſtürzen, um
alle Qual zu beenden. Doch das durfte nicht geſchehen. Mit ein paar
Sätzen war ich am Gitter und ſprang ebenfalls darüber Das Mäd
chen war ſo weltvergeſſen, daß es meinen Schritt auf dem ſchmalen
Uferborde nicht hörte, ſondern die Arme ſehnſuchtsvoll nach dem
feuchten Element ausſtreckte. Jch riß ſie heftig zurück und preßte ſie

eng an mich, da wir beide kaum auf dem Bord ſtehen konnten. „Nein“,
ſagte ich ſanft, „Sie dürfen nicht ſterben.“

Sie war zuerſt tödlich erſchrocken zuſammengefahren und hatte
mit einem kleinen Schrei geantwortet. „Laſſen Sie mich“, rief ſie,
ich muß.

„Nein“, verſuchte ich zu beſchwichtigen, „ich darf Sie nicht laſſen.
Sie müſſen wieder ſtark werden! Vergeſſen Sie, das Leben iſt ja ſo
ſchön, denken Sie an die Zukunft!“

„Sie ſollen mich loslaſſen!“, zeterte ſie wütend. Sie verſuchte mit
Energie, den Druck meiner Arme zu löſen und brachte uns beide in
Gefahr. Sie ſträubte ſich ſo heftig, daß ich nicht auf einer Stelle
ſtehen bleiben konnte und minutenlang mit einem Bein über dem Bord
ſchwebte. Dann, hin und her taumelnd, gelang es mir, wieder feſt zu
ſtehen. Jch umklammerte mit dem linken Fuß die untere Gitterſtange,
drückte die Schultern feſt gegen den eiſernen Träger und zog das Mäd
ſchen eng an das Gitter heran. Jhre Augen ſprühten mich in heftigem
Zorn an, während ſie ihre vergeblichen Verſuche, frei zu kommen, er
neuerte, um einzuſehen, daß ſie zwecklos waren. Nun erfolgte, was
jede Frau an das Ende erfolgloſer Beſtrebungen ſetzt: ſie weinte. Jn
dicken Tropfen rannen die Tränen über ihre Wangen und machten
mein Herz noch ſchwächer als es vhnehin ſchon war. Noch einmal ver
ſuchte ich, gütig auf ſie einzureden. „Weinen Sie nicht, liebes Kind,
ich will nur das Allerbeſte. Danken Sie mir, daß Sie nicht ſchon
von den Fluten bedeckt ſind. Schlagen Sie ſich den treuloſen Schaß
aus dem Herzen. Jch liebe Sie!“
ö„Sie ſind ja verrückt!“ antwortete ſie und weinte noch heftiger,
was wollen Sie denn überhaupt? Laſſen Sie mich los, ich bitte Sie,
Jaſſen Sie mich los!“

„Sie ſind ſo ſchön“, ſtammelte ich hilflos und fühlte, wie mein
Fuß, den ich als Klammer benutzte, langſam abſtarb. Verlor ich den
Halt, ſo ſtürzten wir beide ins Waſſer.

v ſind verrückt“, ſchrie das Mädchen.
mich.“

Jhre Stimme verlor ſich gellend in der Weite. Gleichzeitig begann
ſie von neuem, gegen den Druck meiner Arme anzukämpfen. Schyn
ſpürte ich, wie die Spannkraft meiner Muskeln ſchwand; noch ein
letzter Augenblick, ein Ruck, dann ſchon hörte ich das Waſſer über
uns zuſammenſchlagen. Kalter Schweiß perlte über meine Stirn. Da
packte mich eine derbe Fauſt im Nacken, kräftige Arme entriſſen mir
das Mädchen und ich wurde über das Gitter gehoben. Ein vier
ſchrötiger Kerl ſchleppte mich fort, während das gerettete Mädchen auf
einen übertrieben eleganten Herrn zueilte.

„Wo will die Selbſtmörderin hin fragte ich den Enaksſohn, der
mich noch gepackt hielt.

„Selbſtmörderin. Bei Jhn' piept et woll!“, meinte er liebens-
würdig auf Berlineriſch. „Det is doch die Eva May in ihr'n neien
Film. Sie ſind uns jrade mang ne Uffnahme mang jelofen.“

„Jn der Tat“, ſprach da der elegante Herr zu mir, ich war
Jhnen anfangs ſehr böſe, daß ſie unſerer Eva ſo energiſch auf den Leib
rückten. Aber ich ſah gleich, daß es ein gutes Bild geben würde. Auch
Sie, Fräulein Eva, haben Vorteil davon, denn Sie haben diesmal
wirklich Angſt gehabt, die durch geſpielte Angſt nicht zu erſetzen iſt.
Mein Herr er lüftete den Hut „Sie können ſich an der Kaſſe
unſerer Geſellſchaft ein Spielhonorar auszahlen laſſen. Der Film
„Ringende Liebe“ bringt Jhre Spielſzene. Mahlzeit!“

Und ich blieb verdutzt am Kanal ſtehen.
Zwei Monate darauf wurde der Film in der „Schauburg“ auf

geführt, und ich ging mit Anne, meiner neuen Freundin, um mich ſelbſt
im Film anzuſehen. Anne wußte nichts von meinem Abenteuer,
und ich dachte, ſie ſehr zu überraſchen. Eva May ſah in. der Ball
toilette noch viel ſchöner aus als in der Kanalſzene, die man kurz vor
den Schluß gelegt hatte. Es wirkte äußerſt gefährlich, wie wir beide
da über dem Waſſer ſchwebten und kleine Erregungsſchreie zitterten
durch den Saal, als ich den einen Fuß über den Bord ſtreckte.

Anne drängte ſich eng in meinen Arm. „Wie ſehr würde ich dich
lieben“, ſagte ſie, „wenn ich wüßte, daß du ſo mutig wärſt wie der
Schauſpieler dort oben

Jch- war mehr als verblüfft. „Aber, Liebling“, konnte ich nur
antworten, „das bin ich ja.“

„Du?“, ziſchte ſie mich an „Lächerlich, du? So ſiehſt du aus!“

Aus dem Tagebuch eines Scharfrichters.
Jm Verlage Guſtav Kiepenhauer in Potsdam erſcheinen dieſerKa de e ebücher der e von er e1847) von er Sanſon. Aus dem ungemein intereſſanten

„Zu Hilfe, er mordet

Buche bringen wir mit Erlaubnis des Verlages einen Abſchnitt über
den Antimonarchiſten Alibaud zum Abdruck, der ein Attentat auf den
König Louis Philipp auf dem Schafott büßen mußte. Alibaud hatte
aus einem in einem Rohrſtock verborgenen Flintenlauf auf den König
geſchoſſen, ihn aber gefehlt. Jntereſſant und gegenüber manchen ſpäteren
Attentätern, die ihre Tat durch nicht beſonders ehrenvolle Flucht ver
kleinerten, direkt heroiſch war die Haltung dieſes Mannes vor Gericht
und auf dem Schafott.

Nach der Verteidigungsrede ſeines Advokaten wurde Alibaud be
fragt, ob er noch etwas zu ſeiner Verteidigung hinzuzufügen habe. Er
erhebt ſich, entfaltet die Blätter einer Handſchrift und lieſt mi lauter
und feſter Stimme folgendes:

„Meine Herren Pairs!
Jch habe niemals daran gedacht, meinen Kopf zu verteidigen; meineAbſicht war, Jhnen denſelben in lohalſter Weiſe darzubringen, und ich

glaube, daß Sie ihn ebenſo angenommen hätten. Ein Verſchwörer
führt ſein Werk zum Gelingen vder ſtirbt; mir jedoch mußte im Falle
des Gelingens oder im entgegengeſetzten Falle der Tod zuteil werden.
Jch wollte meinen Feinden nicht lebend in die Hände fallen; ebenſo
wollte ich, wenn mein Vorhaben gelang, nur einen glorreichen und popu
lären Tod erlangen.

Jch ergreife alſo das Wort nicht, um meinen Kopf zu verteidigen
Sie haben etwas an mir angeklagt, was viel höher zu ſchätzen iſt als
mein Leben: die Ehre. Dieſe will ich verteidigen, weil ich damit auch

Fertrio in Thren noch genau
aus wie im den Huſtande

Kevnſeifen ſchoumpfen zuſammen
hnlich.und werden unanſe

g S.

zugleich diejenigen, welche meinen Namen führen, verteidige. Meine
e die Anklageakte iſt nur von Leidenſchaft, von Bitterkeit und Lüge

iktiert.“
Indem er dem Staatsanwalt einen Blick voll Haß und Verachtung

guwarf, rief er
„Man hat mir niedrige Geſinnungen zugeſchrieben; es fehlte nur

noch, daß man mich als einen jener Ränkeſchmieder, welche unter der
Juliſonne erblühen, dargeſtellt hätte.

Was mich anbelangt, ſo war ich im Juli 1830 Militär und ſtand
zu Paris in Garniſon. Jch verließ die Sache Karls X., um mich der
des Volkes zu widmen. Das iſt alles, was ich von jener Revolution
verlangte; deshalb lieſt man vhne Zweifel in Jhrer Anklagegkte, ich
würde von Habſucht verzehrt, beſäße aber nicht den Mut, dieſelbe durch

Arbeit zu befriedigen. eDer Menſch beſitzt ein perſönliches Recht gegen die Tyrannei. Wenn
ein Fürſt die Verfaſſung des Vaterlandes verletzt und ſich über das
Geſetz ſtellt, ſo ſind die Menſchen nicht verpflichtet, ſondern nur ges
zwungen, zu gehorchen.

Jn bezug auf Philipp J. hatte ich dasſelbe Recht, von welchemBrutus gegen Cäſar Gebrauch machte.“
Lebhafte Unterbrechung.
„Man hat mich einen Mörder genannt: meietwegen. Aber man

hat mich auch einen Feigling genannt; darüber bin ich jedoch anderer
Meinung, meine Herren Pairs!

Als ich den König angriff, war er von mehr Soldaten verteidigt,
als Napoleon hatte, um ſeinen Thron wiederzuerobern. Der regierende
König iſt für alle Handlungen, welche von der Macht ausgehen, verant
wortlich; wenn der König über Paris den Belagerungszuſtand ver
hängt, ſo verſetzt er ſich ſelber in den Fall. weswegen er den Exminiſter
Polignac durch die Pairskammer verurteilen ließ. Armes Volk! Du
wirſt erniedrigt und läßt deine Ohren hängen; bald wirſt du deinen
Rücken den Stockſchlägen hinhalten, denn dahin wird es kommen. Der
Königsmord iſt das Recht des Menſchen, der nur durch ſeine Hände
Gerechtigkeit erlangen kann.“

Lautes Murren auf den Bänken der Pairs.
Der Präſident Pasquier warf einen fragenden Blick auf die Ver

ſammlung und ſagte dann:
„Jch kann Sie nicht in dieſer Sprache fortfahren laſſen; ſetzen

Sie ſich!“
Alibaud mit erregter Stimme:
„Sie verlangen meinen Kopf; mir ſteht es zu, ihn zu verteidigen
Er iſt bleich, ſein Körper wird von krampfhaftem Zittern befallenz

er bleibt aufrecht ſtehen, das Auge ſtarr auf den Vorſitzenden gerichtet.
Zwei Munizivalgardiſten faſſen den Angeklagten bei den Schultern und
nötigen ihn, ſich niederzuſetzen. Er ſetzt ſich, zwingt ſich zur Faſſung
und überreicht ſein Manuſkrivpt Herrn Ledru.“

Als der Verteidiger für ihn eintritt, hindert er ihn:
„Jhre Abſicht iſt, Gnade oder Mitleid für mich zu verlangen Nein

nein Jch will meinen Feinden nur Haß und einigen Bürgern Achtung

einflößen.“ eEr wird zum Tode verurteilt, und zwar zur erſchwerten Strafe der

Vatermörder. Der Henfer fährt fort: J„Alibaud wurde alſo im Hemde. barfuß, das Geſicht mit einem
ſchwarzen Schleier verhüllt, zur Hinrichtung geführt. Während dieſes
ne u Auftritts verleugnete ſich ſein männlicher Mut keinen
Augenblick.Du die Jahreszeit günſtig war, konnte man ſeine Hinrichtung

eine frühe Stunde feſtſetzen. Es war wirklich noch nicht fünf Uhr, als
wir auf dem Rundplaßtze der Barrière St. Jaques ankamen, wo wir dies
ſelbe Militärmacht wie bei Fieſchis Hinrichtung aufgewandt fanden.

Alibaud ſtieg mutig, aber vhne Prahlerei auf das Schafott; bevor
er ſich dem Gehilfen überlieferte, wendete er ſich an die Zuſchauer dieſes
blutigen Schauſpiels und ſagte mit feſter Stimme

„Jch ſterbe für die Freiheit und die Vernichtung dieſer ſchänd

lichen Monarchie eDarauf ſenkte ſich das Fallbeil. auf das Haupt dieſes unglücklichen
jungen Mannes, der ohne Zweifel ſehr ſtrafbar war. aber einen ſo vor
teilhaften Gegenſatz zu dem zuvor an derſelben Stelle hingerichteten
Fieſchi bildete, daß man in Frankreich, wo man den Mut achtet, das
Schickſal dieſes neuen Opfers des politiſchen Fanatismus, welches mis
Heldenhaftigkeit alle Prüfungen ſeiner Lage ertragen hatte, aufrichtig be
mitleidete

AnzeigenFür die Aufnahme der Anzeigen e

u beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

e Verantwortung ermen, jedoch werden die
ſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

t e
Sonnabend, den 24. 11.

m 10 Uhrer nefger zem
im Gaſthauſe „Zur Junken

vurg,“ hier, gegen ſofortige
Batzahlg. von: 1 Militär
2 Roll u. 1 Kaſtenwagen

Für die uns zu unserer
Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken

wir hiermit allen herzlichst

Leipzig den 22. 11. 1923.

küenhahninspektor Sawer und Frau

Margarethe geb. Renoyvanz.

der Grabſtätten fürs
halte ich mich mit einer reichen Auswahl in

Kränzen, Grabſträußen, blühenden Pflanzen uſw.
in allen Preislagen ſehr empfohlen und bitte um Beſichtigung

3 ſt im Blumengeſchäftmeiner Ausſtellung Liebe
Albert Trebſt. Fernruf 475 n. 10. Nehme auch Naturalien in Tauſch.

l

Opfer der Liebe Brigantenliebe.

Ergreifendes Drama in 5Akt. Schauſpiel aus ernſt. Zeiten
mit „Lucy Dorgine“. d. Koloniſierg. NeuMexicosd. Kämmerlicht ſpielen Im Modernen Theater.

I ZJn beiden Theatern entſprechende Beiprogramme l
S Beachten Sie bitte unſere Reklame.
Anfang 5 und 7 Uhr. Totenſonntag 6 Uhr.

Für hieſiges Haus und

(Einſpänn.), Geſchirrteilen, Küchengeräte Geſchäft wird

Möbeln und ſonſtig. Wirt e e eſchaftsgegenſtänden, Feder 9
bett, Herrenrad, neuer, eiſ. Für die uns anlässlich unsererHOfen, Kleidungsſtücken, 9 Vermählung in so reichem

S 9 Masse zu Teil gewordenen Glück-
v S wünsche, Blumen und anderene Geschenke danken wir herzlichst

Kfm. Angeſt. der Leung
Werke ſucht per 1. 12. 1828

um b Zu v er 9oder gute Schlafſtelle in
Toni geb. Hempel.

Hermann Weber und Frau

Vnterkriegstedt, den 22, Nov. 1923.

Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll
auf Antrag der Witwe Anna Muchau geborene Scheip
zu Porbitz am 17. Januar 1924, vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsſtelle, Zimm er Nr. i9, verſteigert werden
die im Grundbuche von Porbitz-Poppitz (Kreis Merſe
burg), Band V, Blatt 116 (eingetragener Eigentümer
am 29. Oktober 1923, dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks: Bierbrauerei- Beſitzer Eduard
Muchau in Porbitz) eingetragenen Grundſtücke

Gemarkung PorbitzPo
38436, Haus 542 mit

ppitz Kartenblatt 1, Parzelle
Hofraum, 72 75 qm groß,

Für Landwirte!
Geſellſch ftshansWer tauſcht ein Schwein

geg. ein Kugel-Jagdgewehr,
nicht gebraucht. Ang. unt
436 an die Exped.

für Gehaltsempfänger,

Quittungs- Formulare
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,

Heitere

Humor in ernſter Zeit.
J Sill Schnitzer Selon-

branchekundige

aſtshan- Verkäuferin
Täglich 8 Uhr abends ver ſofort geſucht. Schriftl.

Abrechnung Formulare

GabarettAhende See es
Bewerbungen unter 435 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Merſeburg. Bettwäſche kann

ev. geſtellt werden. Angeb. G Reinertrag, Grundſteuer Mutterrolle Art. 160, e terteNutzungswert 310 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 82 El Bitterstr. 3.

2

AmenMorgen Freitag Ounter 439 an die Exp. d. BI.

1 Puppen Wagen
geg. Lebensmittel z. k. geſ.
Zu erfr. Preußerſtr. 16

Gehrock an
Ang. unt. 437 a. d. Exped.

licher Teilnahme und
Blumenschmuck beim
unseres teuren Entschlafenen sagen
wir allen nur hierdurch unseren
wärmsten Dank.

Pauline verw.
und Kinder.

Spergau, den 21. Novbr. 1921.

Für die liebevollen Beweise herz-

2. Gemarkung PorbitzPoppitz, Kartenblatt 1, Parzelle
501/36, Garten im Dorfe, 82 0,1 qm groß, Grunde 160, Grundſteuerreinertrag 0,94 Zur gefälligen 3 344, e eererrnGroße Schbndeits für auswärtige

Konkurrenz!

Gemarkung Balditz, Kartenblatt 1, Parzelle 237/123, B Zeitſchriſtenne e e dnt ren e ed tu ng!! Tüchtg. Dirigent T vermittelt zu Ori
mutterrolle 30, Grundſteuerreinertag aler. n winnen n (WVianſſ z4. e en re a 1, er e Anzeigen Auf en n S SWonten ver vom ne 37, 18 a qm groß, g i 2 eGrundſteuerreinertrag 0,57 Taler; r e e e5. Gemarkung Porbitz-Povpitz, Kartenblatt 1, Parzelle einer Entſcheidung des764/36, im Dorfe Hofraum, 60 qm groß, Grund Reichsgerichts braucht Stuben Mädchen Korreſpondent“

C

den reichen
Hinscheiden

Winkler

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“,

Jn der Zeit vom
19. bis 20. Nopbr.
wurde im Vereins

H. Heßler

S

Motorrad 15
gut erhalt., zu verkauf. oder
Tauſch geg. andere Sachen verkſt. Bildhauerei Bielig, (Karotten)
Ang. unt. 438 a. d. Exped. Gartenſtraße 11. Tel. 684.

Zementhalk
ſowie Speiſemhren Ohme ment argehunge Hontenenten

P. Wi d, 1pfte h fMenmacht M. Benle a00nn, hängen N.

ſteuermutterrolle 160. für Hruckfehler in einer rMerſeburg, den 7. Nov. 1928. Amtsgericht. Anzeige, die infolge Rittergut Groß Kayng
unleſerlicher. oder un bei Frankleben.

5 x deutlicher Schrift entne IlGIs ſtanden ſind, kein ErſatzJ geleiſtet e n
z Für Jrrtümer in telephoniſchVerk. zu ſehr billig. Preiſen: l ſ t aufgegebenen Anzeigen ne.

Einbruch verübt. Geſtohlen wurden verſchiedene Werk

n ſowie e Verbandszeug. en re e
Anzeigen Abteilung ehmungen erbeten an die Kriminalpolizei oder Reinee

farthſtraße 49. MerſehurgerSchwimmerſchafte. V.

Cent



Nr. 274. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 22. November 19238. Seite
Reichsbankpräſident Havenſtein t

Das Schickſal der (wie ſchon gemeldetwurde) in früher Morgenſtunde des Dienstag geſtorben iſt, iſt typiſch
ür das Schickſal Deutſchlands. Eine Generakion, die eine Summe von
flichttreue, vaterländiſcher Begeiſterung und perſönlicher Tüchtigkeit

einzuſetzen hatte, ſolange der äußere Rahmen des Reiches und ſeiner
geſellſchaftlichen Struktur ſo beſtand, wie dieſe Generation ihn vor

unden hatte, als ſie in ihn hineingeboren wurde, dieſelbe Generation
ebt in eine Zeit des Umſturzes hinein, der zwar politiſch am ſchärfſten
bezeichnet iſt, in Wahrheit aber wirtſchaftlich noch viel bedeutender war.
Dieſe Generation verſagt nun in dieſer neuen Zeit ebenſo, wie ſie ihrer
eigenen Zeit gewachſen war; ſie erkennt aber dieſes Ver
ſagen nicht, ſondern glaubt, daß mit einem Feſthalten an leer ge
wordenen Formen und Begriffen die Geſundheit wieder zurückkommen
könne; ſie e daß ein kranker Organismus zu kurieren iſt, wenn er
nur ſein altes Kleid behält.

udvolf Havenſtein, geboren 1857, von Haus aus Juriſt, kam
bald (1890) aus dem Juſtizdienſt in die Verwaltung, wurde dann vor
tragender Rat im Finanz miniſterium. Seine erſte leitende
Stellung begann 1900, als Havenſtein Präſident der „Seehand-
lun &4 alſo der preußiſchen Staatsbank wurde, die er 8 Jahre lang
umſichtig leitete; ſeit 1908 war Havenſtein, als Nachfolger Dr. Kochs,
Präſident der Reichsbank und damit die ausführende Stelle für das
d e Geldweſen. In dieſer Stellung hat Havenſtein erfolgreich
ie Rechte des Reiches und die Geſundheit der Notenbank gegen den

Anſturm der damals von großem Expanſionsdrang beſeelten Privat
banken behauptet; er hat weiter ſchon verhältnismäßig früh, zur Zeit
der Marokkokriſe, den über ganz Europa lagernden Kriegsgefahren
Rechnung getragen, indem er das Deutſche Reich für einen kurzen Krieg
finanziell gut vorbereitet. Der Name des Geldmarſchalls, den man
ihm im Kriege gegeben hat, war inſofern verdient, als der erſte Teil
des Weltkrieges dank Havenſteins Fürſorge finanziell gut vorbereitet
war. Der Weitblick unſerer Politiker reichte aber bekanntlich nicht ſo
weit, wie der der engliſchen, die von vornherein die mögliche Länge des
Weltkrieges überblickten; und ſchon im zweiten Teil des Weltkrieges
mußte S es die Finanzpolitik Helfferichs mitmachen, die bekannt
lich den verſteckten Beginn der deutſchen Inflation bedeutete. Aus
dieſer Zeit ſtammen die beſonderen prſönlichen Beziehungen, die den
immer rechts ſtehenden Havenſtein mit Helfferich verbanden; und ſeit
re ſind die Namen Havenſtein und Helfferich, am kraſſeſten
durch den Ruhrkampf, unlösbar verbunden mit der kataſtrophalen
Fortſetzung der deutſchen Jnflativn, die durch die verfehlte Finanzierung
des Ruhrkampfes bis zu dem unmöglichen Punkt gekommen iſt, auf dem
ſie G ſteht. Man wird dem toten Havenſtein nicht alle die Vor
würfe ins Grab rufen, die man immer wieder gegen ihn erhoben hat;
r Tod hat automatiſch die Frage der Reichsbankleitung gelöſt, die
urch ſeinen freiwilligen Rücktritt leider rechtzeitig nicht gelöſt werden

konnte. Es war in dieſen Tagen der Plan der Durchführung nahe,
durch eine Erſtreckung der Beamtenaltersgrenze auf die autonome
Reichsbankleitung Havenſtein zum Rücktritt zu zwingen; ein tragiſches
Schickſal hat dieſe Pläne überflüſſig gemacht.

Bayeriſche Sonderwährung?
Herr von Kahr läßt durch ihm naheſtehende Münchener Blätter an

kündigen, daß Bayern ein wertbeſtändiges Zahlungsmittel ausgeben
will, ohne mit Berlin ins Einvernehmen zu kommen; davon, daß jeder
auf ſeine eigene Faſſon zugrunde gehe, habe das Reich nichts. Dieſe
Ankündigung, die im Hinblick auf die Reichseinheit höchſt bedenklich
Elingt, ſteht im übrigen im Widerſpruch mt der Meinung der bayeriſchen
Regierung, die ihren Finanzminiſter nach Berlin geſchickt hat, um im
Einvernehmen mit dem Reich vorzugehen. Die bayeriſche Regierung hat
auch ſonſt ſchon über den von ihr eingeſetzten Diktator Kahr zu klagen
gehabt es wird intereſſant ſein, die Meinung der bayeriſchen Regierung
über Kahrs Währungspläne zu erfahren, die gerade jetzt, am Beginn
der Einführung der Rentenmark, doppelt bedenklich ſind. Herr von
Kahr hat in ſeinen wirtſchaftlichen Maßnahmen längſt den Nachweis

erbracht, daß Sauch ein Diktator nichts hilft, wenn er Dilettant iſt;
un wenn jetzt Bayern aus der Reihe tanzt, während die Frage noch
offen iſt, ob das Rheinland die Rentenmark aufnimmt oder ſeine eigene
Goldnotenbank macht, dann wird man wohl bald darüber Beſcheid

wiſſen, ob in Bayern ein währungspolitiſcher Separattsmus geplantwird, der vor dem politiſchen Separatismus im Rheinland nur die Vor
ſicht voraus hat, daß er, nicht politiſche Ausdrücke gebraucht

Deutſchland
Bayern und die Monarchie

München 20. Nov. (WTB.) Gerüchte, wonach in Bayern
in abſehbarer Zeit die Monarchie ausgernfen werden ſoll, ſind, wie
von zuſtändiger Stelle erklärt wird, böswillige Erfindungen, denen
jede katſächliche Grundlage fehlt. Der frühere Kronprinz Rupprecht
hat ebenfalls in einem Schreiben, das in einer Verſammlung des
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r 52 4Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der vorgeſtrigen und geſtrigen Newyorker

Schluß und der Nachbörſe 20 Cents für eine Billion. Dollarparität
5 Billionen.

Den „L. N. N.“ zufolge iſt der frühere ſächſiſche Miniſterpräſident
Dr. Zeigner verhaftet worden.

Wie der „Miesb. Anzeiger“ erfährt, iſt Dietrich Eckardt, einer
der einflußreichſten Führer der Nativnalſozialiſten, in München ver
haftet worden. Die Verhaftung ſcheint mit den Vorgängen in München
zuſammenzuhängen.

Laut „L. N. N.“ verſtarb am Montag der Oberreichsanwalt
Zweigert.

Mittwoch mittag erfuhr die Wilmersdorſer Polizei, daß in der
Nähe von Paulsborn im Grunewald proletariſche Hundertſchaften
bungen abhielten. Sofort entſandte Beamte bemerkten etwa zwei
hundert Perſonen in geſchloſſenem Zug. Die Teilnehmer zerſtreuten
ſich. Da ſie auf wiederholten Anruf nicht ſtehen blieben, gab einer
der Beamten einen Schuß ab, worauf etwa acht Perſonen feſtgenommen
werden konnten. Es wurden Schlagringe und Säbel, Liſten für den
kommuniſtiſchen Kampffonds, kommuniſtiſche Flugblätter, Beitritts-
erklärungen, ein Aufruf einer anarchiſtiſchen Gruppe und anderes
gefunden. Die Feſtgenommenen wurden zum Polizeipräſidium geführt.

Aus Rotterdam meldet WTB.: Morgen wird der Kammerausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten mit dem Miniſter des Außern zu
ſammenkommen, um auf ſozialdemokratiſchen Antrag die Abreiſe des
vormaligen deutſchen Kronprinzen nach Deutſchland zu erörtern.

t

Der neugewählte öſterreichiſche Miniſterrat hat heute eine
konſtituierende Sihung abgehalten. Zu Präſidenten wurden der
Chriſtlich-Soziale Niklas, der Sozialdemokrat Elders und der Groß
deutſche Dinhofer gewählt. Die bisherige Regierung, die formell
zurückgetreten war, wurde mit den Stimmen aller Bürgerlichen und
gegen die der Sozialdemokraten wiedergewählt und nahm die Wahl an.

M e e eNationalverbandes deutſcher Offiziere verleſen wurde, nachdrücklich
gegen das Gerücht Stellung genommen, daß in Bayern demnächſt
die Monarchie ausgerufen werde.

Erklärungen Wilhelms II. zur Rückkehr des Kronprinzen.
Amſterdam 20. Nov. Die Blätter veröffentlichen eine vom

vormaligen Kaiſer abgegebene Erklärung, in der es heißt Die Rück
kehr des vormaligen Kronprinzen nach Deutſchland ſei ohne ſein Ein
verſtändnis erfolgt. Der Abſchiedsbvief des Kronprinzen ſei ein
getroffen, als dieſer bereits die Grenze paſſiert hatte. Wenn der
Kronprinz den Kaiſer gefragt hätte, ſo hätte er Einwendungen gegen
die Abreiſe erhoben in einem Augenblick, wo Deutſchland durch innere
Zwietracht zerriſſen ſei. Weiter wird in der Erklärung dementiert.
daß der vormalige Kaiſer mit einer Bewegung in Verbindung ſtehe,
die die Wiederherſtellung der Monarchie bezwecke, daß eine drahtloſe
Station beſtehe und daß eine Anzahl Päſſe in Doorn eingetroffen ſeien.

Die Frage der Cutwginung der Fevgratüſten.
Neuſtadt, 20. Nov. (Priv. Telegr.) Die am Montag den

12. November von den Neuſtädter Blättern verbreitete Meldung daß
der franzöſiſche Provinzdelegierte für die Pfalz, General de Metz, die
Entwaffnung der Separatißen angevrdnet und Ausweiſungen von Per
ſonen aus der Pfalz durch die Separatiſten verboten habe, iſt, wie nun
mehr einwandfrei feſtgeſtellt. von dem franzöſiſchen Bezirksdelegierten
dem Bürgermeiſter von Neuftadt mitgeteilt worden, der die Aufnahme
dieſer Mitteilung in der Preſſe in dem Wortlaut veranlaßt hat, wie ihn
die Neuſtädter Blätter veröffentlicht haben. Es handelt ſich alſo um
keine amtliche Verfügung des Generals de Metz. Tatſächlich ſind die
Separatiſten auch nicht von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ent
waffnet worden und fahren auch in der Ausweiſung von mißliebigen
Perſonen aus der Pfalz ungehindert fort. Wie verlautet, werden die

Aus weiſungsbefehle von der ſfrauzöſiſchen Beſatzungshehörde der pro
viſoriſchen ſeparatiſtiſchen Regierung der Pfalz übermittelt. die auf
Grund dieſer Befehle die Ausweiſung aus der Pfalz ausführt.

„Garniſonen“ der franzöſiſchen söldlinge

in der entmilitariſerten 3one.
Koblenz, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Einer Nachricht der

„Mittelrheiniſchen Volkszeitung zufolge ſollen nach Bingen auf Befehl
der „Oberſten Heeresleitung der Rheinſichen Republik“ eine Kom
pagnie und ein „Spezialzug“ Truppen gelegt werden. Eine weitere
„Staatsaktion“ der Rheiniſchen Republik beſteht darin, daß auf An
orndung des angeblichen Kreisdirektors in Bingen drei Beamte des

dortigen Kreisamtes ausgewieſen wurden.
e

Die Kähnes auf Petzow,
Seit Jahren beſchäftigen ſich Zeitungen und Gerichte der Um

gebung Berlins mit den Schießereien, die die Familie von Kähne auf
Petzow gegen teils harmloſe, teils andere Paſſanten verübt. Der VaterKähne ſt e geſt. worden, der Sohn erhielt eine kürzere Freiheits
ſtrafe; nun hat ſich neuerdings ein förmliches Gefecht zugetragen, dem
Holz ſammelnde Arbeiter und der junge Kähne ſelbſt zum Opfer ſieben
Es handelt ſich um lebens gefährliche Verletzungen. Der Fall zeigt, wie
in unſere Zeit noch Geſtalten hereinragen, die eine Eigentumsauf
faſſung und ein Gefühl perſönlicher Souveränität haben, das in einen
geordneten e ch modernerer Zeiten nicht paßt; die Methode, ſich
ſelbſt bis zur äußerſten Konſequenz und mit der Waffe das Zu ver
ſchaffen, was man ſelbſt Recht nennt, aber dem allgemeinen Rechts
bewußtſein widerſpricht, muß zu Tragödien führen, deren ein moderner
Staat Herr zu werden hat. Wer in ſeine Zeit nicht paßt, muß die
Folgen tragen; heute paſſen viele nicht in dieſe Zeit, aber die meiſten

gleichen
Ein Geſetzentwurf zur Beſchleunigung des Verfahrens

in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten iſt dem Reichstag zugegangen.
Neben anderen Maßnahmen zur Abkürzung des Prozeßverfahrens (Be
ſchränkung der Mündlichkeit, Einführung des ſchiedsrichterlichen Ver
fahrens vor dem ordentlichen Gericht) bringt der Entwurf auch die
Schaffung wertbeſtändiger Schuldtitel, um zu verhindern, daß, wie es

jetzt oft der Fall iſt, der Gläubiger einer Geldſorderung auch bei ſieg
reicher Prozeßführung infolge der ſchnell fortſchreitenden Geldentt
wertung ſchließlich doch der wirtſchaftlich Geſchädigte iſt.

Zur Vereinfachung des Rechtsweſens
hat die Demokratiſche Reichstagsfraktion Schiffer und Genoſſen
einen Geſetzentwurf eingebracht. Danach ſoll die ordentliche Gerichts
barkeit durch Bezirksgerichte, Obergerichte und durch das Reichsgericht
gusgeübt werden. Die Vereinfachung ſoll ſich ſowohl auf die bürger
lichen Rechtsſtreitigkeiten wie auf die Strafſachen erſtrecken.

Jugend von heute.
Jch fahre, ſo plaudert ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“, an einem

klaren Herbſtmorgen mit der Ringbahn zwiſchen den nördlichen
Vorortſtativnen Berlins. Draußen, hinter den Mietkaſernen mit den
abgeblätterten Faſſaden, dehnt ſich unabſehrbar die Bannmeile, die
weite Ebene, durchſeht von zahlreichen Laubenkolonien mit ihren
Gärten und Gärtchen, den Rittergütern der kleinen Leute. Auf jeder
Stativn ſteigen Leute ein mit ſchweren Säcken, die ſie auf dem Boden
werſen; ich bedauere es manchmal, mit was für Laſten ſich auch
Schwächliche plagen. Sonſt ſind ſie nicht zu bedauern; ſie haben

wüſte zurückbleibende Großſtädter mit Wucherpreiſen und mit langem
Warten ganz wörtlich „erſtehen“ muß. Mein Jntereſſe ſammelt ſich
aber bald auf zwei Jünglinge, die ſchon eine ganze Weile mit mir
fahren, ſich ſehr laut unterhalten, und die offenbar es iſt 5 Uhr
nachmittags ihr nicht allzu ſchweres Tagewerk bereits beendet haben.
Der eine iſt vielleicht ſiebzehn, der andere nicht mehr als vierzehn
Jahre alt. Es ſind Typen einer gewiſſen Jugend, wie ſie leider immer
zahlreicher in Berlin wie in anderen Großſtädten heranwächſt, aller
neuſtes Deutſchland in Reinkultur. Eine Jugend, die die Schule nur
in einer ſehr verkürzten Ausgabe, die Wehrpflicht gar nicht mehr ge
kannt hat, und die kein Ruhmestitel für die erzieheriſchen Fähigkeiten
der Zeit iſt. Beide Herren Jungens ihrem Geſpräch entnehme ich,
daß der eine ſeine wertvolle Kraft einer Speditionsfirma widmet, wäh
rend der Jüngere Lehrling bei einem Kaufmann iſt ſind tadellos ge
kleidet mit Anzügen, wie ſie heute die meiſten Sechzigjährigen nicht
haben, höchſt korrekt friſiert und mit Krawatten im Stil eines Sports
mannes ausgeſtattet. Sie rauchen unaufhörlich Zigaretten, aber der
Altere iſt dem Herrn Kaufmannsſtift überlegen; er kann durch die Naſe
rauchen, was der Vierzehnjährige vergebens durch bewunderndes Stu
dium zu erlernen ſucht. Frühere Jahrzehnte hätten es für unmöglich
gehalten, in welchem Grad das Zigarettenrauchen bei unſerer ſogen.
arbeitenden Jugend zum Volkslaſter geworden iſt. Auch die jungen
Mädchen, die Bürogehilfinnen und andere rauchen jetzt bei jeder Ge

und billige Zigarettenmarke zu haben iſt, ſo frage nur bei edlen Frauen
an. Der geiſtige Ballaſt, den meine jugendlichen Mitreiſenden mit ſich
Ahrken, erwies ſich als überaus zeitgemäß. Sie ſprachen nur von
Deviſen, Jnduſtriepapieren, vervaßten oder benützten Gelegenheiten,
Stücken, an die man Hherankommen kann“ oder nicht herauskymmen
kann, und ſelbſtverſtändlich! von Gehaltserhöhungen. Etwas
anderes als Geſchäftsſpekulationen beſchäftigte dieſe jugendlichen Ge
hirne überhaupt nicht. Dieſe Gattung erinnerte vollkommen an die
Geſellſchaft jugendlicher Geſchäftsleute, von der kürzlich eine Berliner
Tageszeitung zu berichten wußte, und deren ſkandalöſes Treiben ſchließ
lich das Einſchreiten der Polizei herbeigeführt hatte. Es hatten ſich im
Norden Berlins eine Anzahl jugendlicher Bankangeſtellten im Alter
von ſiebzehn bis neunzehn Jahren zuſammengetan ünd in irgendeiner
Zeitung des Reichs eine Anzeige vom Stapel gelaſſen: „Börſenfach
mann übernimmt und ſo weiter“. Bei der allgemeinen Spekula-
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4Reſi Trautners Lebensroman.

Roman von Anny von Panhuns.
15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie begrüßte den Beginn der Vorſtellung mit einem Aufatmen.
Nun wurden die Augen, die fremden dunklen Männeraugen doch
abgelenkt. Ein modernes Stück wurde gegeben, und Erna war eine
eifrige Zuſchauerin. Das Stück war leicht pikant, und es war viel
von Liebe und Ehebruch darin die Rede.

Der Vorhang fiel nach dem erſten Akt. Erna verharrte mumien
haft ſtarr, all ihre ſonſtige Sicherheit hatte ſie vor dem Blick des
Fremden verlaſſen.

Plötzlich hörte ſie eine weiche melodiſche Stimme neben ſich in
fremdartigem, doch tadelloſem Deutſch ſagen: „Was wiſſen denn alle
die Dichter von der Liebe? Sie reden und reden ſchöne Worte, und
auf dem Grunde liegt doch nichts von all dem Teufliſchen und Himm
liſchen, das wahre Liebe bergen muß.“

Erna fühlte ein ſeltſames Prickeln. Von den Füßen kam es herauf
gezogen bis in den Kopf, und da wandte ſie ſich ein wenig und mußte
nun gerade hineinblicken in die dunklen Augenſterne, die jetzt faſt gold-
braunen Glanz hatten. Was ſollte ſie auf die merkwürdigen Worte
erwidern Sie paßten zu dem Fremden, die Worte, und dennoch war
es, als habe ſie ſein Mund gar nicht geſprochen. Er ſaß ſo ſeltſam
n ſeine Augen tranken die Schönheit des jungen Weibes in
ich hinein.

Schon wollte Erna den Kopf wieder wenden, da ſagte es weich
und leiſe neben ihr: „Was wiſſen die Dichter von Liebe? Es gehört
viel Geld und Kultur dazu, um ſie ſo verfeinert zu genießen, wie ſie
e werden ſoll, um ihren Namen zu verdienen. Und was wiſſen
die meiſten Menſchen überhaupt davon Sie brüſten ſich mit der Liebe,
en ſie alle zu kennen und ahnen nicht einmal, was Liebe iſt.

wig und ewig bleibt ſie den meiſten ein Geheimnis Liebesleid und
Liebesfreud, das, was die vielen, vielen darunter verſtehen, ſind Surro
r von armſeligen Hirnchen phantaſtiſch zurechtgeputzter Plunder.nd deshalb ſind auch die Dichtungen meiſt ſchal und matt. Wer kann
geben, was er nicht kennt

Erna raffte ſich auf. Was redete der t nur, er ſprach mit
ihr, als kenne er ſie ſeit langer Zeit, auch bediente er ſich keiner An

e. Das war ſie nicht gewohnt.
Sie lächelte ein bißchen hochmütig. „Mir gefällt das Stück bis

b gut, für das Thema ſolcher Liebe, wie in dem Stück, habe ich kein
eſonderes IJntereſſe, da ich glücklich verheiratet bin.“

Kaum hatte ſie ſo geſprochen, fand ſie das Geſagte ſehr töricht
Ein ſeltſames Lächeln hing jetzt wie hergeweht um den Mund des

Mannes, ein Lächeln von eigenartiger Weichheit, ein Lächeln, das ober
an und verbindlich ſchien und doch geheimnisvoll war wie Märchen
vemder Völker, die Götzenkult trieben und Zauberſpiele.

Mit derſelben d Stimme wie vorhin kam ihr Antwort.
„Jch weiß, daß Sie Jhre Schönheit ſchon einem Manne gaben

zittem viel zu alten Mann, der nicht verſteht, daß man goldenen Blumen
Altäre bauen muß. Viel zu ſtrahlend und hell iſt die goldene Blume

für r e eraurig ſah er ſie an, und Erna fühlte wieder das eigenartige
Prickeln, das ihr durchs Blut hüpfte.

War ſie verhext? Wer war der Menſch neben ihr, der ſo leiſe
ſprach, daß niemand in den nächſten Logen auch nux eine Silbe hätte
verſtehen können, und der in Bildern redete wie die Leute des Morgen
landes Das Lächeln, das ſeltſame, geheimnisvolle Lächeln lag noch
um ſeinen Mund, und plötzlich mußte ſie daran denken, daß ihr Mann

einmal gelegentlich geäußert, es ſei etwas Eigenes um das Lächeln der
e Nun wüßte ſie mit einem Male, woher der Fremde ſtammen
mochte

Das ne Lächeln, jenes ſeltſam leichte und doch tiefe, geheim
nisvolle und kluge Lächeln wies ihr den Weg. Der Fremde war ein
Jnder, das ſanfte, faſt traurige Geſicht mit den wundervollen Augen
trug kein eurvpäiſches Gepräge.

Sie erhob ſich, ſie wollte ſich lieber noch ein paar Minuten auf den
Gang hinausbegeben; die Nähe des Fremden bedrückte ſie, wenn ſie
ſich auch nicht verhehlen konnke, er übte einen zwingenden Reiz auf ſie
aus. Aber gerade deshalb wollte ſie ihm ſo wenig wie möglich Gelegen
heit geben zu weiterer Unterhaltung, die allerdings bisher faſt nur von
ihm geführt worden war.

Sie erhob ſich, er machte ihr Platz, an ihm vorbeizukommen, und
dabei fiel ihr auf, wie gertenſchlank er war. An ſeiner Rechten blitzte
ein wundervoller Stein auf, und Erna ſah, dieſe Hand war von mattem
Braun wie die Geſichtshaut und feingliedrig mit ſpitzen, glänzenden
Nägeln. Sie dachte, während ſie ſich draußen im Foyer noch unker die
umherſpazierende Menge miſchte, an Martins Hand. Feſt und breit
war ſie und die Nägel dicht am Rande, faſt noch etwas darunter, ab
geſchnitten. Wegen der Operationen, die er oft im Krankenhauſe vor
nehmen mußte.Wie ſchön waren dagegen die Hände des Fremden

Das Zeichen zum Beginn des zweiten Aktes erklang, und Erna
nahm wieder ihren Platz ein. Die huldigenden Blicke des Fremden
igee ſie in der Loge empfangen und ihr das Blut in die Wangen
geſagt.

Als ſie ſich nach dem zweiten Akt wieder erheben wollte, klang es
an ihr Ohr „Bleiben Sie doch, gnädige Frau, was wollen Sie denn
draußen unter den Schwatzenden? Gönnen Sie mir das Gnaden-
geſchenk Jhrer Gegenwart. Was kann Jhnen an den wenigen arm-
ſeligen Minuten liegen, die Sie mir ſchenken? Wenn ich wieder fern,
weltenfern bin dann träume und zehre ich vielleicht von den wenigen
Minuten, die wir hier nahe beiſammen verbringen durften.“

Erna blieb ſitzen, wirklich ſitzen und begriff nicht, daß und weshalb
ſie es tat. Aber ſie ſagte: „Jch darf ſolche Worte nicht anhören, unter
halten Sie mich anders, allgemeiner.“

eder e geſchmeidiges Lächeln, aus dem man nicht klug wurde, war
wieder da.

„Jch unterhalte Sie von allem, was Sie wünſchen, zunächſt darf
ich mich Jhnen aber wohl nach abendländiſcher Sitte vorſtellen

Erna lächelte. „Nein, nein, ich möchte gar nicht wiſſen, wer Sie
ſind“ ihre Scheu war plötzlich verflogen dann kann ich mir
ſpäter einbilden, Sie ſeien ein indiſcher oder perſiſcher Fürſt.“

Schelmerei war in ihrer Stimme, Schelmerei blitzte aus ihren hell
blauen Augen, die lichten Türkiſen glichen.

Er verneigte ſich im Sitzen. Vielleicht ſtimmt Jhre Einbildung
mit der Wahrheit überein. Jedenfalls iſt Indien meine Heimgt. Aber
wovon darf ich Jhnen ſprechen, was iſt Jhrem Ohre angenehm

Erna lächelte weiter. „Erzählen Sie mir von Ihrer Heimat und
von den Je dort.“

Der Inder ließ ſeine Augen nicht von ihrem Antlitz. „Die Zeit
iſt zu kurz, um Beſonderes von meiner Heimat zu erzählen. Das All
gemeine weiß man ja hier auch. Man weiß, daß dort Palmen wachſen
ünd eine Sonne am Himmel ſteht, die voll von Glut iſt, die ſie auf
eine paradieſiſche Natur niederſtrömen läßt. Daß Blumen dort blühen
ſo farbenfroh, daß ſie Eure Maler niemals wiedergeben können, und
daß es dort Edelſteine gibt, deren Glanz unbeſchreiblich iſt. Unſere
Frauen ſind läſſig und ſchmiegſam, doch dunkel und anders, ganz anders

als“ ſein Blick ward Glut, „anders als die goldhaarigen Engel und
Madonnenbibder, die in Euren Kirchen

Das Zeichen zum Beginn des Schlußaktes ertönte. Da ſchwieg der
Fremde, und Erna ſaß wie in einer heißen Wolke von Anbetung und
Verehrung.

Sie achtete kaum darauf, was auf der Bühne vorging, wie ein
Warten war es in ihr, als müſſe ſich jeden Augenblick etwas Beſonderes
ereignen, und es ereignete ſich doch gar nichts.

Der Akt ging zu Ende, ſie mußte aufſtehen. Als ſie an dem
Fremden vorbeiging, grüßte ſie mit leichtem Neigen des Kopfes. Er
en „Auf Wiederſehn!“ und das Flüſtern berührte ſie gleich einer

iebkoſung.
Sie ging faſt ſchwerfällig und zögernd, während ſie dachte

„Draußen erwartet mich das plumpe Dienſtmädchen und daheim ſitzt
e am Schreibtiſch lieſt oder ſchreibt und trägt dabei eine Horn
rille.

de rn am Schreibtiſch und ſchob bei ihrem Eintritt die Brille auf
ie Stirn.Er ſah ihr zärtlich entgegen. „Nun, Kind, hat es dir gefallen, wie

iſt das neue Stück
Erna mußte immerfort auf die Hornbrille ſchauen. „Nimm, bikte,

erſt das Brillenmonſtrum ab, ich mag es nicht leiden“, ſagte ſie ſpitz.
Martin Ernſtmann machte ein verdutztes Geſicht. Aber Erna, an

meine Brtille müßteſt du doch nachgerade gewöhnt ſein.“

Sie rückte mit den Schultern. „Es gibt Sachen, an die man ſich
nie gewöhnt, dazu gehört die ſcheußliche Brille. Jm übrigen war das
Stück eine Liebesgeſchichte, ganz nett, aber nichts Beſonderes Sie
warf den Kopf ein wenig zurück und dachte an den Logennachbar, als
ſie hinzufügte: „Was wiſſen denn alle die Dichter von der Liebe Sie
reden und reden ſchöne Worte, und auf dem Grunde liegt doch nichts
von all dem Teufliſchen und Himmliſchen, das wahre Liebe bergen mitß.“

Sie hatte des Jnders ſanfte Stimme geſprochen. Wort für Wort
war es ihr in der Erinnerung geblieben.

Marktin Ernſtmann hatte ſeine Brille abgeſetzt und ſtarrte ſeine
Frau mit einem Ausdruck an, als rede ſie in einem ihm gänzlich
fremden Jdiom. „Was weißt denn du von der Liebe, die zugleich teuf
liſch und himmliſch ſein muß?“ fragte ex endlich kopfſchüttelnd. „Wahre
Liebe kann nie etwas Teufliſches haben, das iſt Phraſenzeug, das du
irgendwo aufgeſchnappt haſt.“ Er nahm Ernas feitten, ſchmalen Kopf
zwiſchen beide Hände. Kind, du ſollteſt lieber nicht in ſolche Stücke
gehen, die ſind Futter für ein übermodernes Publikum, und derartige
verdrehte Phraſen, wie du ſie eben gebraucht, ſchwirren ſicher bein
Bummeln im Foher herum wie Ungeziefer. Liebes, gutes Kind, der
gleichen darf dein Köpfchen gar nicht aufnehmen.“

Sie ſchob mit leichtem Unwillen ſeine Hände zurück und blickte
dabei auf dieſe Hände hin. Die ſchlanken Ariſtokratenhände des Jnders
tauchten plötzlich vor ihr auf. e„Du ſollkeſt deine Nägel doch etwas wachſen laſſen, ſie ſind ſo kurz
verſchnitten ſehr häßlich“, bemerkte ſie mit leichtem Spott.

Martin Ernſtmann zog erſchrocken die geſchmähten Hände an ſich.
„Was haſt du nur heute, Liebling, mir ſcheint, es gefällt dir gar nichts
mehr an mir. Geh', lege dich nieder, ruhe“ fügte er beſorgt hinzu,
„das dumme Stück hat deinen Nerven zugeſetzt und dir die Stimmung
verdorben. Morgen biſt du, mein ſchönes Lieb, wieder vergnügt, und
morgen gefalle ich dir auch wieder.“

Erng war froh, ſich zurückztehen zu köh len. Sie erklärte, Kopfweh
zu haben, und vergrub ſich tief in die weichen Kiſſen.

(Fortſetzung folgt.

davon denken nicht daran, ihre Zeitferne mit der Schußwaffe auszit

draußen Kartoffeln, Kohl, Gemüſe gehamſtert, die der in der Stein

legenheit in der Offentlichkeit, und willſt du wiſſen, wo noch eine gute

Das erſchien ihr plötzlich ſehr komiſch und häßlich. Richtig, ihr
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tionswut unſrer Zeit fanden ſich Dumme in Menge, die Aufträge
gaben, von denen man auch die erſten ausführte. Dann ließ man die
Gimpel warten. Börſentechniſche Ausreden mit „telegraphiſchen Ver
zögerungen“, „Uberſchreibungen“ und dergleichen fanden ſich immer.
Inzwiſchen ſtrich man die Kursgewinne ein und lebte davon in duleci
ſubilo. Dieſer Krug ging natürlich nur eine beſchränkte Zeit zu Waſſer.
Für dieſe Art Jugend, die nicht arbeiten will, die nichts gelernt hat und
auch gar nichts lernen will, iſt dies Vorkommnis bezeichnend Für
ähnliche Geſchäftsſpekulanten hielt ich die beiden Jünglinge im Vorort
zug. Jhr ganzer Horizont war: Geſchäfte an der Börſe machen, Ziga
retten rauchen, gute Anzüge tragen, mit ſeinem Mädel ins Kino gehen.
Natürlich gibt es noch andre, und wenn man dieſe beſſern Exemplare
wicht ab und zu ſähe, könnte man an Deutſchlands Zukunft verzweifeln.
Jn dieſer geſchäftsnüchternen Jugend der Nachkriegszeit, dieſer Jugend
ohne Wehrpflicht und ohne ausreichende Schulung, iſt den älteren eine
Zuchtrute erwachſen, mit der ſie alle ihre Sünden von früher abbüßen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Gas und Strompreisſorgen. Fleiſchwucher. Erwerbsloſenfragen.
Halle. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung teilte

die Stadtverwaltung mit, daß ſchon vor längerer Zeit zur Kartoffel-
beſchaffung 80 Billionen Mark zur Verfügung geſtellt worden ſind
um im Tauſchweg für Stickſtoff Kartoffeln beſchaffen zu laſſen.
Ferner ſind für weitere 80 Billionen Mark 9000 Zentner Kartoffeln
als Notreſerve zurückgeſtellt worden. Auch die Brot verſorgung
iſt ſicher geſtellt. Die Reichsgetreideſtelle habe hier große Vor
räte liegen. Mit 30 gegen 27 Stimmen wurde ein Antrag an
gengmmen, die dem Magiſtrat erteilte Ermächtigung zur ſelbſtändigen
Feſtſetzung der Gas und Strompreiſe nach der Kohlenklauſel zurück
zuziehen. Jn der Debatte über den abgelehnten Magiſtratsantrag
wurde darauf hingewieſen, daß Halle die billigſten Gas
und Strompreiſe habe. Vom Magiſtratstiſch wurde aber auch
bemerkt, daß die ſtädtiſchen Werke ſeit Wochen mit Unterbilanz
arbeiten. Nach den Erklärungen des Magiſtrats bleibt die Differenz
zwiſchen beiden Körperſchaften in dieſer Frage fortbeſtehen, da der
Magiſtrat dem Beſchluß der Stadtverordneten nicht zuſtimmt. Ein
Dringlichkeitsantrag der Demokraten, der den Magiſtrat auffordert,
umgehend geeignete Maßnahmen zu treffen, um den geradezu un
geheuerlichen Preistreibereien auf dem Fleiſchmarkt
Einhalt zu tun, wurde angenommen. Während der Debatte über
die Erwerbsloſenangelegenheiten griffen die Zuhörer mit beleidigenden
Zwiſchenrufen in die Debatte ein. Da der ſtellv. Vorſteher dies
ungerügt ließ, wurden die Sitze der Stadtverordneten auf der rechten
Seite und der Magiſtratstiſch leer.

Kleine Rundſchau.
Der Rentner Thalemann in Mittelpöllnitz wurde von einem

Auto, das aus Pößneck kam, überfahren und war ſofort tot. Bei
der kürzlichen Jmmatrikulation am Polytechnikum Cöthen konnten
150 neue Studierende aufgenommen werden. Nach Erledigung der
Aufnahmeformalitäten werden noch weitere 50 Studierende aufge
nommen werden können, ſo daß mit einem Zugang von 200 zu rechnen
iſt. Die Verwaltung der Riebeck-Montanwerke ſetzt 10 Zentner Bri
ketts Belohnung aus für Ermittelung des oder der Diebe, die aus
ihrer Grube bei Ammendorf drei Lederkreibriemen von zuſammen
über 30 Meter Länge geſtohlen häben.

Eingeſandt.
Kein Streikerlaß des ADB.

Vom Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes Merſeburg wird
uns geſchrieben

In ſenſationell und tendenziös zugeſtutzter Form macht eine Notiz die Runde
durch die geſamte deutſche Preſſe, in der von einem angeblichen Streikgeheimerlaß des
Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes erzählt und die Behauptung daran geknüpſt
wird, daß aus dem Geheimerlaß die Ziele erſtchtlich ſeien, die der AVB. ſich mit ſeinen
Bemühungen um die Schaffung einer Kampfgemeinſchaft geſtellt habe. Demgegen
über iſt feſtzuſtellen, daß der ADB. als Beamtenſpitzenörgantſation mit der Schaffung
der Kampfgemeinſchaft etwas ganz anderes wollte, als was ihm hier angedichtet wird.
Soweit nun der ſogenannte Geheimerlaß in Betracht kommt, iſt feſtgeſtellt worden,
daß es ſich um eine Maßnahme einer dent ADB. angeſchloſſenen Gewerkichaft handelt,
die in der Tat vor eintgen Monaten Richtlinien an die Funktionäre herausgegeben
hat, die im Falle eines Putſches von rechts oder links dazu dienen ſollten, den Be
ſtand der deutſchen Republik zu ſichern. Worauf es dieſer Gewerkſchaft eigentlich an
kam, wird in der tendenziöſen Veröffentlichung fortgelaſſen und durch die Wiedergabe
nur eines Teils der Richtlinien der Zweck-in ſein Gegentetl verdreht. Wir laſſen
deshalb die Sätze, auf die es ankommt, im Wortlaut folgen

„Die politiſche Lage im Reiche hat ſich ſo zugeſpitzt, daß wir leider damit rechnen
müſſen, daß in nächſter Zeit irgendeine Seite losſchlägt. Hierauf muß ſich diesmal
die Beamtenſchaft von vornherein zur Sicherung ihrer Exiſtenz einſtellen.

Von Rechts iſt in Kürze wegen der Steuermäßnaghmen der Regierung und des
Abbruchs des paſſiven Widerſtandes an der Ruhr ein bewaffnetes Vorgehen gegen die
jetzige Regierung zu erwarten.

Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß zur gleichen Zeit von der Kommuniſtiſchen
Seite her losgeſchlagen wird, weil wichtige Arbeitnehmerrechte bedroht ſind.“

J. Jn beiden Fällen wird di jetzige Regierung verſuchen, durch Einſetzung von
Polizei und Reichswehrkräften die Wiederherſtellung geordneter Zuſtände herbeizu
führen. Die Kollegen haben ſich zu dieſem Zwecke voll und ganz mit in den Dienſt
der Sache zu ſtellen. Jn dieſem Falle ſind gewerkſchaftliche An
ord nungen nicht notwendi g.

Grundſatz bleibt für uns der am 25. 9. 1928 an alle Dienſtſtellen im Reiche
ſeitens der Regierung erlaſſene Befehl:

„Jm Falle von inneren Unruhen häben alle Reichsbehörden und Regierungs
beamten ausſchließlich den Anordnungen der Reichsregierung Folge zu leiſten. Etwa
erforderliche Notverordnungen über die Dienſtpflicht erläßt der Herr Reichspräſident.“

2. Der Regierung gelingt es nicht, die Ordnung wieder herzuſtellen.
a) Als erſte Auswirkung dieſes Zuſtandes iſt es denkbar, daß in einem Landesteil

eine Diktatur oder andererſeits eine Monarchie ausgerufen wird.
Dieſe beiden Zuſtände ſind von uns als nicht verfaſſungsmäßzig anzuſehen.
Dementſprechend ſind die von dieſen Stellen erlaſſenen Verordnungen, Befehle,

Geſetze uſw. nicht gültig und nicht zu befolgen. Nur wenn die Nichtbefolgung mit
unmittelbarer Gefahr für Leib und Leben verknüpft wäre, beugt man ſich dem Zwang.

Eine Durchſicht dieſes Teils der Richtlinien erbringt den Beweis, daß nichts
geplant war, was der verfaſfungsmäßigen Reichsregierung Schwierigkeiten machen
oder den Eindruck erwecken könnte, eine Gewerkſchaft miſche ſich in politiſche Dinge
ein, die ſie gar nichts angehen. Es handelt ſich lediglich darum, im Falle eines
Putſches die organiſatoriſche Verbindung aufrecht zu erhalten und die gewerkſchaft
liche Macht der Republik nutzhar zu machen. Das Recht, in dem ſkizgierten Sinne
vorbeugende Maßnahmen zu treffen, wird kaum einer Gewerkſchaft, die auf dem
Boden der Verfaſſung und der Republik ſteht, beſtritten werden können. Jm übrigen
waren die. Richtlinien dem Reichsverkehrsminiſterium ſeit ihrem Erſcheinen bekannt
und ſie ſind ſchon vor längerer Zeit von der in Betracht kommenden Organiſatio
zurückgezogen worden.

Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 22. November 1923.

Turnen Spiel Sport.
Die Bedeutung des Turnens.

Geſtern nachmittag hielt der Männer-Turnverein eine Mitgliederverſammlung
ab, die mit Vorbedacht auf einen Nachmittag verlegt war, damit alle Vereins
mitglieder Zeit fanden, derſelben beizuwohnen. Nach Erledigung geſchäftlicher Mittei
lungen brachte der zweite Sprechwart, Herr Stadtrat Böttcher, einen Artikel von
Profeſſor Dr. Vogt- München zum Vortrag: „Sind wir auf dem rechten Weg“. Mit
großer Spannung wurden die Ausführungen rerfolgt, in welchem zum Ausdruck kam,
daß im Turnen gegenwärtig der vaterländiſche Gedanke verloren gegangen und daß
es wieder an der Zeit iſt, im Jahn ſchen Sinne die Leibesübungen zu treiben. Es
ſoll alſo Liebe zum deutſchen Volkstum und zum Vaterlande mit dem Turnen aner
zogen werden. Der ſich ferner anſchließende Vortrag des Jugendwartes, Herrn Lehrer
Weidell, über die Bedeutung des Turnens war außerordentlich belehrend und leicht
verſtändlich. Er führte aus, daß die harmoniſche Ausbildung für Körper und Geiſt
durch das Turnen gefördert wird. Wie das Turnen Berufsfreudigkeit erzeugt, den
Bluklauf fördert und auf den ganzen Knochenbau und die Atmungsorgane einwirkt.
Er wies ferner auf die ſittlichen Werte hin, die im ſozialen Ausgkeiche aller Stände
ihren Schwerpunkt haben und zurück zur Natur und Einfachheit führen ſollen. Sehr
treffend beleuchtete er, wie gerade die Beſtrebungen der Turnerei von ſeiten Jahus
her dazu angetan ſind, jeden Kaſtengeiſt zu beſeitigen Und ſich eins zu fühlen als
Deutſche. Auch dieſer Vortrag wurde mit grotzem Beifall aufgenommen und beide
Redner wieſen mit Recht darauf hin, daß nur durch Einigkeit und richtiges Erfaſſen
des deutſchen Gedankens unſer deutſches Vaterland. wieder hoch kommen kann. All
gemein würde der Wunſch ausgedrückt, daß man derartige Vorträge auch für die
breite Sffentlichkeit halten müßke, um auch die dem Turnen-Fernſtehenden für die
gute vaterländiſche Sache zu gewinnen. Dazu tragen ja auch die Werbeabende, die
der MännerTurnverein in letzter Zeit abhielt und noch abzuhalten gedenke, weſentlich
bei. Jedem Fernſtehenden iſt zu empfehlen, den Werbeabenden und öffentlichen Vor
führungen des Männer-Turnvereins große Beachtung zu ſchenken.

Sportverein 99 unterliegt in Naumburg 1 10.
Daß Naumburg für unſere Merſeburger Vereine kein gutes Pflaſter iſt, hat ſich

nur ſchon zu oft beſtätigt; ſchon VſL. kam auf dem ſchwierigen Platz mit dem lokal
patriotiſchen Publikum nie zu Erfolgen. Daß allerdings eine derartige Abfuhr
unſerem Liganeuking beſchieden ſein würde, ſtand nicht zu erwarten Sie erklärt ſich
in dem faſt vollſtändigen Verſagen der Mannſchaft vor Seitenwechſel, woran andrer
ſeits wieder neben dem ſtarkem Gegenwind der mehrfache Erſatz und der wirklich un
fähige Schiedsrichter Schuld iſt. Von den Toren waren mindeſtens vier haltbar, zwei
derart kraß abſeits, daß der NRaumburger Stürmer ungehindert ins leere Tor laufen
konnte. Nach der Pauſe wurde es mit 99 etwas beſſer, obwohl die Hintermannſchaft
noch immer Schnitzer machte, die Naumburg zu zwet diesmal für den Erſatztorwart
unhaltbaren weiteren Toren ausnutzen konnte. Trotz immer deutlicher werdenden
überlegenheit Merſeburgs blieb es bei dem einzigen, von B. Wuttke mit ſcharfem
Drehſchuß erzielten Tor. Neben ihm boten nur Schmeißer und nach Halbzeit auch
Schönig und Mat einige Lichtblicke. Jm Rückſpiel zu Weihnachten wird 99 Hoffentlich
dieſe Niederlage wieder abwaſchen!

Verein für Leibesübungen.
Ergebniſſe vom Bußtag: Eine Sondermannſchaft, zuſammengeſtellt aus den

11 Spielern, die in der vergangenen Verbandsſerie die Gau Meiſterſchaft der
Juniorenklaſſe gewannen, ſtellte ſich der 1. Herrenmannſchaft des VfL.NeuRöſſen und
ſchlug dieſe überlegen mit 7: 1; Halbzeit 4 0. Vor allen Dingen in der erſten
Spielhälfte zeigte die Elf trotz des ſchweren Bodens ein ſehr gefälliges Kombinations-
ſpiel, dem Röſſen nichts als Eifer gegenüber zu ſtellen hatte. 2. Junioren gegen
Röſſen 1. Junioren 4 0. 1. Jugend gegen Kötzſchen 2 I. Die Reſerve- Mann
ſchaft ſpielte in Dürrenberg gegen den dortigen VfL. 3:0.

Am kommenden Sonntag trifft auf dem VfL.-Platz in der Krautſtraße der VfL.
mit vorjährigen Saalekreismeiſter e

Boruſſia Halle
im fälligen Verbandsſpiel zuſammen unter der Leitung von Perlitz (Favorit-Hälle).
Vorher ſtehen ſich die Reſerven beider Vereine gegenüber.

Volkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 22. November.

Dollar (amtlicher Mittelkurs) vom 29. November 4 200 000 090 009.
Goldankleihe 4 290 000 909 000.
1 Goldmark S 1 Billion.
1 Rentenmark 1 Goldmark.
Goldumrechnungsſatz 1 Billion.
1 Silbermark S 230 Milliarden.
Reoichsbankdiskont: 99 Prozent.
Reichsinderx vom 12. November: 831 Milliarden (Steigerung?: 289,3 Prozent.
Großhandelsinderx vom 13. Nopember: 285,6 Milliarken.
Die Buchhändler-Schlüſſelzahl beträgt 1650 Milliarden.

Heraufſetzung der Deviſenkurſe.
Am Dienstag ſah ſich die Reichsbank veranlaßt, die Deviſenkurſe wieder in die

Höhe zu ſetzen, um die hieſigen Deviſenkurſe den Markkurſen des Aus
fandes gnzupaſſen. Das engliſche Pfund wurde auf 18 Billionen (Mittel
kurs) vei einer Zuteilung von 1 Prozent feſtgeſetzt. Der amtliche Kurs für Kabel
auszahlung NewYork ſtellte ſich auf 4 189 500 Mill. G., 4219 500 Mill. B. Bei einer
Zuteilung von ebenfalls T Prozent. Jm übrigen wurden die Deviſen wie folgt zuge
teilt: Holland 1 Prozent Dänemark 2. Proz., Schweden 2 Pro z, Norwegen 2 Proz.
Schweig 2 Proz., Argentinien 2 Proz., Spanien 2 Proz. Amerika 1 Proz., Belgien
2 Pros., England 1 Proz., Frankreich 2 Proz., Jtalien 2 Proz. Japan 5 Proz., Rio
de Janeiro 5 Proz. Goldankeihe notierte heute ebenfalls 4,2 Billionen, doch war der
Kurs, wie geſtern wieder nur nominell, da keine Abgaben vorgenommen wurden.
Dollarſchatzanweiſungen waren geſtrichen Geld.

Für Effekten war heute die Stimmung trotz des morgigen Börfenausfalls
ſehr feſt, überall hörte man gegenüber den geſtrigen Schlußnorierungen erheblich
höhere Kurfe. Am Geld markt hält die Flüſſigkeit an.

Umrechnungstabelle der Goldanleihe
nach dem amtlichen Berliner Mitteikurs vom 20. Rovember 1928

4,20 Mk. Gold 3 Dollar Goldanleihe 4200 Milliard. Papiermark

2,10 n S 21001,05 n n S 7 r 1050 e et0,42 u i n 420 n n9,21 e 120 n 210 n S n8,4 Pfennig n S n4,2 e 87 105 r S 42 uentſprechend ſind

Pfg. Gold m Milliard. Pap. Mk.
w 70n e t r3 r r S 30 v n 8 n 80 n re4 n S 40 r 9 n S 902 r 50 u n 110 r t 109 w etLeipziger Produktenbörſe vom 20. November.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 29.

Getreide und Skſaaten pro 1000 Kilo, ſonſt pro 100
ankleihe oder Rentenmark). Weizen, märkiſcher 200—204
Roggen, märkiſcher 185--190. Sommergerſte 186 Hafer, märktiſcher 1564
Weizen tmehl 33,50—36,50; feinſte Marken über Notiz; feſt. Roggenmehl 30,50--8
ſtetig. Weizenkleie und Roggenkleie 8,40; ſtetig. Viktorigerbſen 43--52; kleine Spei
erbſen 33—36. Peluſchken 17 19. Serradellag 20-—23. Napskuchen 13,58--14.
ſchnitzel 8. Torfmelaſſe 30/70 7,50-—8. Kartoffelflocken 16,50--17.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, T
D

November.

pommerſcher 209—202, ſtetig.

ſe
Trocken

ransportkoſten uſw.

bis 120; b. 100- 105; e. 95 100.
d. 7080; e. 50

6 Pfg. Gold 60 Milliard. Pap.Mk.
n

S Stroh und Heu.
Nichtamtlich. Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab märkiſcher Station für den

Verliner Markt in Gokdmark: drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 0,80-1,00; desgl.
Haferſtroh 0,70—0,90; desgl. Gerſtenſtroh 0,70 0,90; bindfadengepreßtes Roggen- und
Weigenſtroh 0,60--9,70; Häckſel 1,80; handelsübl. Heu 9,80—-0,90, gutes Heu 1,10--1,20.

Alles einſchließlich jämtlicher Gebühren (Steuern, Trausportkoſten uſw.
Viehmarkt.

Städtiſcher Schlacht und Vichhof Magdeburg.
Marktbericht der Rotierungskommiſſion. Auftrieb am 20. November 1923: 252

Rinder und zwar: 39 Ochſen, 47 Bullen, 166 Färſen und Kühe, 17 Freſſer, 180 Kälber,
177 Schafvieh und 424 Schweine Bezahlt für 1 Pfund Lebendgewicht, notiert nach
Goldpfennig, bezahlt mit Papiermark (Multtoſikator 600 Milliarden). Bullen a) 116

Färſen und Kühe: a. und b. 100—1260; c. 80-100;
Gering genährtes Jungvieh 63—-90. Kälber a. b. 100--115;

e. 95 100; d. 89 90; e. 65 75. Schafe o. 100--105; P. 90--100; 80. Schweine a.
und b. 140 145; c. und d. 130-140; e. 85--130. Verlauf und Tendenz: langſam.
Uberſtand: 40 Rinder, 20 Schafe.

Halleſche Zörſe vom 20. Vovember 1923.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerze und Privatbank Merſeburg, Markt 81.

e Eilenb. Katt.«Manuf 15590 Frei nBank u. Verſich. Akt. e Brünner n Kurie e
Halleſcher nkverein 1700 Zimmermann U. Co. on e s do. Vorzugs- Aktien 150) Api“ (Petrol. Jnd.) 20000
Hewerbe u. Handelsb 400 Hlauziger Zuckerf. Zankverein Artern 1000
Landeredit Bank 100 Halleſche Maſchinenf. 15009 Hernburg Sagalmühlen

e henen e rene eder S FSeckert- Glas 1759 St. Röhrenw., f. Akt
52 5ildebrand Mühlenw. 15000 Hanf-Jmport 4000Bergw. Akt. u. Kuze. Moritz Jahr 1930 5600Halle. Pfännerfchaft 30000 Gebr. Jentzſch 15000 Kaliw. Krügershall

rehl. Braunkohlen 409900 Saiſerbad Schmiedeb. u J eRiebeck Montanwerke 95000 Wilhelm Kathe 9090 Fyffhäuſerh.. i. Akt. 6
Werſchen Weißenfelſer KForbisdorfer Zuckerft Lindner tunge Akt W
Srudborfe Nietleben Kyſthänterhatte r Mnsfeld Sergbau

Gottfried Lindner 118060 PortlandCementf.
Induſtrie Aktien. Schraplauer Kalkw. 5000 G. Veſter, Speditior

Ammend. Papierf. 9006 Wegelin u. Hübner 7000 Zimmerm. Co., j. Akt 13
Tröllw. Papierf. 8050 Zeitzer Maſchinenf. 25600 13590Lönnerner Malzf. 2009 zuckerraffinerte Halle Hildebr. Mw., j. Akt. 8000

Alles in Milliarden Prozenten.
S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem

Einzelhandel in Originalpackung. Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin
und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Hriginaälpackung ab Lager
Berlin (Goldmark). Gorſt Gerſtengrütze, loſe 30,10—-30,50
Haferflocken, loſe 39—39, Maisgrieß 21,25-21,55; Mais-puder, lofe 26,85—27 15; Weizengrieß 28,35-—28,75; Hark-
grieß 28,35—28,75; 70 pros. We Weizenguszugsmehl 27,85--29,25Speiſeerbſen, Viktoria 46,20 z 35,30; Bohnen, weiße, Perl 26,10
bis 27,45; Langbohnen, handverleſen 20,25—31,30; Linſen, kleine 30,45-35,30; do.
mittel 35,69 42 55; do. große Kartoffelmehl 24,15— 25,35; Makkaroni, loſe
62—5,10; Schnittnudeln, loſe —54,25; Burma II, unglaſiert 25,60-26,80; Siam
Patna I, glaſiert 30,30- 31,85: grober Bruchreis 20,16-2115; Reisgrieß und mehl,
loſe 18,90-19,80; Ringäpfel, amerik. extra choice 8450—88: getr. Aprikoſen, eal. fancy
125,65 130; getr. Birnen, cal. faney 93.20—97,05; getr. Pfirſiche, cal. extra choice 7985

bis 83,20; getr. Pflaumen 46,25 48,80; Korinthen in Kiſten choice 7305--76,10;
Roſinen in Kiſten 57,85— 66,25: Sultaninen in Kiſten 86,95—90,60. Mandeln, bittere
Bari 73,90 76,95; Mandeln, ſüße Avola 130,69 136,05: Kaneel 19800-207,30; Kaſſia
Vera 114,50 118,30. Kümmel, holl. 151,90--158,20; Nelken Zanzibar 232 75-242,45;
ſchwarser Pfeffer Singapore 110,20 114,80; weißer Pfeffer 139-139,60:. Piment Ja
maika 89,30 63,00: Kaffee Prieme roh 215--230; Kaffee Superior 200--210 Röſtkaffee
Braſil 269 300; Malzkaffec, loſe 43 46; Röſtgetreide, foſe 34—36; Erſatzmiſchung mit
20 proz. Kaffee gepackt 85— 90; Kakaopulver, loſe 130—200; Tee in Kiſten Souchon 380
bis 400; Jnlandszucker, vaſis melis 46,06--48 36: Jnlandszucker. Raffinade 48,06 bis
50,36. Kunſthonig 60,59—63,53: Marmelade, Einfrucht, Erdbeer 92—9894; Marmelade,
Vierfrucht 74,76 79558; Siedeſals in Säcken 8.69—9; Steinſals in Säcken 6,50-6,80-
Siedeſals in Packung 9,45——9.90: Steinſalz in Packung 7,20--7,55; Bratenſchmäls 97,90
bis 99,86: Purelard 95,0 97,40: Margarine, Handelsmarke 71/50--75; do. Spezial-
marke 88,60 93:. Molkereibutter 219,28--223,76; Corned beef 12/6 Jbſ. per Kiſte 40,87
Speck, geſalz. fett 93,90 9990:. Quadratkäſe 87,19- 91,45. Quarkkäſe 118,70 125,60
Tilnter Käſe, vollfett 183 50 171,65; do. Halbfett 11485- 131,19. Heutige Umrechnungs
zahl 1009 Milliarden.

Sünden der Väter und eigene
ſtehen auf wider jeden und vernichten ihn, wenn er ſich nicht zu wehren weiß
Das Ge'penſt des völkigen geiſtigen und körperlichen Ruins ſteht hinter
jedem Rervenleidenden! Nervenleiden haben ihren Urſprung im Gehirn,
und Rückenmark. ſind eigentlich Gehirnleiden, und ihre letzten Konſequenzen
ſind langſames Siechtum und Tod. In leichteren Fällen ſind Nervenleidenr
gekennzeichnet durch heichte Erregbarkeit, Zittern der Hände,
Gedächtnisſchwäche, Verſtimmung, Gliederzittern, Unruhe
Mattigkeit, Herzbeſchwerden, Kopfſchmerzen, Schwindels
anfälle, Angſtagefühle, Unſicherheit beim Sprechen, Ver
dauungsſtörungen, Schlafloſigkeit, Taubwerden einzeln e
Glieder oder Hautſtellen, Aberempfindlichkeit gegen Ge
räuſche und Gerüche, Melanchokie, Neigung zu ſtarken Ge
tränken, Sehſtörungen und viele andere Symptome, die einzeln oder
zu mehreren vereint auftreten können.

Wo iſt Hilſe Rervenleiden ſind Erſchöpfungszuſtände, veranlaßt
durch Ueberanſtrengung der Nerven z. B. durch Ueberarbeitung, Aus
ſchweiſungen. Aufregungen, Kummer n. und können nur durch eine
wirkſame Kräftigungskur beſeitigt werden. Jede Arbeit verbraucht Nähr
ſtoffe, die Arbeit der Rerven vor allein. Dieſe müſſen ihnen in aus
reichender Menge zugeführt werden. Es iſt nun der mediziniſchen und der
chemifſchen Wiſſenſchaft gelungen, dieſe Stoffe in höchſter Konzentration zu
jſolieren und ſie zu einem äußerſt wirkſamen Präparate zu verarbeiten,
dem bekannten Rerven-Nährmittel Nerviſan“ von Dr. med. Robert
Hahn. Dieſes ausgezeichtrete Mittel hat vielen geholfen, ſelbſt in ganz
verzweifelten Fällen und es wird noch Tauſenden helfen. Täglich gehen
Dank und Anerkennungsſchreiben ein.

So ſchreibt z. B. Herr Joſeph Albinger, Bankangeſtellter in
Rotenburg:

Sch bin Jhuen zu großem Dank verpflichtet. Die Skepſis, mit der
ich bisher jedem Nervenheiknittel gegenüberſtand, war reichlich groß. Sine
ſo programmäßig verlaufene Beſſerung und Heilung, wie ſie tatſächlich

eintrat, hat mich ordentlich frappiert. S
Derartige Briefe liegen viele vor! Weil aber die eigene Ueber

zeugung der bele Beweis iſt und das Mittel eine Prüfung nicht zu ſcheuen
hat, ſo ervält jeder Nerventeidende eine Probedoſe gratis, ebenſo ein
intereſſantes und ſehr lehrreiches Buch über Ner-Man ſende kein Geld ein, ſon

Jhnen dadurch nicht

Reklame den Strom

annt in iſt

Eigener Botendienſt in folgenden Ortſchaften

Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger.

die Quelle des geſchäftlichen

iſt der Verbraucher wieder in der Lage, zu größeren Einkäufen zu ſparen. Der Geſchäftsmann muß damit rechnen und durch großzügige

der Käufer auf ſeine Firma lenken. Die beſte Reklame iſt ein Inferat im „Merſeburger Korreſpondent“

Anſiedlg. Freienfelde] Cröllwitz Göhren b. Zöſchen ſKleinGöhren Leunga Dorf Hraundorf Ockendorf Röſſen Dorf Strößen
Anſiedlg. Gef. Lager Crumpa Goſtau KleinGörſchen Leung Werk Ztetzſchkau Oſtrau Runſtädt CragarthAyendorf Cracau Gräfendorf b. Neu KleinGräfendorf Löpißz Hien-Biendorf OberClobieau St. Ulrich Trebnit zBalditz Daspig mark KleinKayng Eöſſen Neukitchen Oberwünſch Schadendorf UnterKriegſtedtBedra Dehlitz a. Berge Groß Göhren KleinLauchſtedt Zu Reumarke Land Pörſten WallendorfBenkendorf Dölkau GroßGörſchen Knapendorf ten Reumark Kolonie Pretzſch z WegwitzBenndorf Dörſtewitz GroßGräfendorf Kölzen Lützkendorf Renmart vor Preußzenſiedlung Schafſtädt Wernsdorf
Beuchlitz Dürrenberg GroßKayna Körbisdorf M h Reu-Röſſen PorbitzPoppitz WünſchendorfBiſchdorf Eisdorf GroßOſtrau Kötſchau erſe urg Hied Benna (Dorß) Rahna Schkopau Zſcherneddel
Blöſien Eptingen Günthersdorf Kötzſchen Meuſchau h Raſchwitz Schladebach ZöſchenBothfeld Fährendorf Hohenweiden Kößſchlitz Michlitz RiederKriegſtedt Rattmannsdorf Schotterey Zöbigker
Braunsdorf Frankleben Holleben Kriegsdorf Mil RiedereClobican Reinsdorf Schortau ZſcherbenBündorf Gaswerk Baracken orburg Kriegſtedt di Niederwünſch Reipiſch Schweßwitz ZitzauBurgſtaden Geiſelröhlitz ämmeritz a Möckerling Rippach Starſiedel ZweimenEaja Geuſa Keuſchberg Lanchßädt Möritzſch OberBeunga Röcken Söſſen ZſchöchergenCorbetha (Sand) Göhlitzſch KirchFährendorf Lennewitz Mücheln Ober-Kriegſtedt Rockendorf Spergau Zützſchdorf
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